No. 53. Donnerſtag, den 3. März 1836, 


Vom 9. März ab, bis zum erſten Offers Feiertage, 
Breslau den 1. Maͤrz 1836. 


luſtbarkeiten unterſagt. 


Bek an ne machung. 


7 


beide Tage mit eingerechnet, find alle öffentliche Tanz⸗ 


Koͤnigliches Gouvernement und Polizei» Präfidium. 


. v. 
= 4 


O eſt erreich. g 
Wien, vom 26. Februar. — Se. K. K. Majeftät 
haben mit einem an den K. K. erſten Oberſthofmeiſter 
Fürſten zu Colloredo⸗Mannsfeld, am 20ſten d. M. ers 
laſſenen allerhoͤchſten Kabellereſchreiben die durch den 


ustritt des 
bisherigen Fe 
Michael Wag 


Kapitel zu Wien, 
Art zu verleihen geruht, 


zum Biſchofe von St. 
lobiſchofs und Hof⸗ u 


Poͤlten ernannten 
nd Burgpfarrers, 


ner, in Erledigung gekommene K. K. Hof⸗ 
und Burgpfarrei, dem Domdechant 


Amt als Direktor der theologiſchen 


Wiener Univerfität, 
bei der K. K. St 


am Metropolitan⸗ 


Regierungsrathe Joſeph Pletz, in der 
daß derſelbe ſein dermaliges 


Studien an der 


wie auch als Beiſitzer und Referent 
udien⸗Hofkommiſſion, beizubehalten 


habe. Zugleich haben Se. K. K. Majeſtaͤt demſelben 


die Ober⸗Direktion der hoͤheren 
in Wien allergnaͤdigſt übertragen. 


Majeftät haben mittelſt bei der vereinig⸗ 
sgefertigten, allerhoͤchſteigenhaͤndig uns 


Se. K. K. 


ten Hofkanzlei au 


Prieſter⸗Bildungsanſtalt 


terzenchneten Diploms, den K. K. Hoft 
4 K. Hofrath und Referen⸗ 
ten beim Hoſtriegsrathe, Bernhard Joſeph Weckbecker, 


und den Direktor der K. K. 


Profeſſor an 
in den Adelſt 


Sternwarte in Wien und 


der hieſigen Univerſität, Joſeph Littrow, 


and des Oeſterrei 


dem Ehrenworte „Edler“ allergnaͤdigſt 


Wien, vom 25. Februar. 


chiſchen Kaiſerſtaates mit 


zu erheben geruht. 


(Privatmitth.) — Se. 


Hoheit der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Koburg trifft 


Anſtalten zur Reiſe nach Bruͤſſel, wel 


antreten wird. 


Von Bruͤſſel aus wir 


che er den 29ſten d. 


d der Herzog ſei⸗ 


Strang, Heinke. 


nen Sohn, den Don Ferdinand, Infanten von Portu⸗ 
gal, nach London begleiten, zu welchem Ende die hohen 
Reiſenden Bruͤſſel den 12. März verlaſſen werden. Von 
London aus wird der Erlauchte Gemahl der Königin 
Donna Maria in alleiniger Begleitung feines juͤngeren 
Bruders und eines Adjutanten des Vaters feine Reife 
nach Liſſabon fortſetzen, welch' Letztere jedoch bald wie⸗ 
der nach Deutſchland zuruͤckkehren ſollen, um den 
Durchlauchtigen Eltern muͤndliche Nachricht uͤber den 
Empfang ihres Sohnes zuruͤckzubringen. Der Vater 
des jungen Regenten wird von London aus wieder hierher 
zuruͤckkehren, ſoll jedoch die Abſicht haben, im kuͤnftigen 
Jahre einen Beſuch in Liſſabon abzuſtatten. a 


Wien, vom 27. Februar. (Privatmitth.) — Aus 
Krakau ſind heute Nachrichten bis zum 22ſten d. hier 
eingelaufen, welche durchaus beruhigenden Inhalts find. 
In der ganzen Stadt und Umgebung herrſchte voll⸗ 
kommene Ruhe und Zufriedenheit und das Verhalten 
der Kaiſerl. Truppen wird ſehr gelobt. Die Buͤrger⸗ 
ſchaft von Krakau wollte dem Eommandanten der Oeſter⸗ 
reichiſchen Divifion, General Major v. Kaufmann, zu 
Ehren auf den 25ſten d. M. ein glaͤnzendes Diner ver⸗ 
anſtalten. 


Prag, vom 16. Februar. — Es ſoll ſich jetzt ein 
Engländer hier aufhalten, welcher die Abſicht hat, Prag 
mit Wien durch eine Eiſenbahn in Verbindung zu ſeßen; 
er läßt bereits auf dem kuͤrzeſten Wege die Hoͤhen meſſen 
und zieht Erkundigungen ein, wie ſtark der Verkehr iſt, 


wie theuer der 


wie viet 1000 Perſonen jahrlich hin und zurück teifen, 
Strich Landes bei der Abloͤſung zu be⸗ 
zahlen fein würde u. ſ. w. n 

Geſtern Abends gegen 95 Uhr wurden Prags Der 
wohner durch die Sturmglocken allarmirt, indem die an 
der Spitze des Canalſchen Gartens ſtehende große Scheune 
mit 3 Tennen, ſammt allen darin befindlichen Vorraͤthen 
an Getreide, Stroh, Heu ꝛc. in Feuer aufging. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben Tomplicen der in Haft befindlichen Vers 
brecher dieſe Rache ausgeübt. Der Schaden ſoll über 
8000 Fl. betragen. N 

Preßburg, vom 19. Februar. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Herzog von Lucca, Karl Ludwig, 
und Schwager Sr. K. K. Majeftär, md am Ilſten 


v. M. in Peſth angelangt und im Hötel zum Jager, 


horn abgeſtiegen. Am 4 Februar wurde Se. Koͤnigl. 
Hoheit von dem Ausſchuß des Ungariſchen National- 
Kaſino's einſtimmig zum Mitgliede erwaͤhlt. 

Der Graf Nikolaus Eſterhazy, K. K. Wirklicher Ger 
heimer Rath, hat für den Fonds der Magpariſchen ges 
lehrten Societät 4000 Gulden C. M. geſchenkt. 


Deut ſchlan d. 

Muͤnchen, vom 20. Februar. — Es iſt kuͤrzlich im 
Rhein⸗Kreiſe eine Anordnung getroffen worden, um das 
Treiben der ſogenannten Winkel- Advokaten an, den Ks 
niglichen Friedensgerichten zu beſchranken. Nach der 
Franzoͤſiſchen Gerichts Ordnung beſtehen naͤmlich nur an 
den Bezirks Gerichten und Apellhoͤfen (tribunaux et 
cours roy aux) Advokaten, an den Friedensgerichten, 
die auch zugleich als einfache Polizei Gerichte ſprechen, 
ſteht es jeder Partei frei, ſich entweder perſoͤnlich zu 
vertheidigen, oder durch irgend einen Staats-Buͤrger 
vertreten zu laſſen, wenn dieſer nur großjaͤhrig und nicht 
interdieirt iſt. Dieſen Umſtand benutzen, neben manchen 
ganz ordentlichen Perſonen — auch viele üble Subjekte, 
um ſich aus ſolcher Vertretung ein eigenes Gefchäft zu 
machen. Natürliche Folgen hiervon waren Prozeßſucht, 
Rabuliſterei und ungeheure Koſten wegen Kleinigkeiten. 
Manche Leute, welche dieſen Subjekten ſo recht in die 
Hände fielen, wurden durch fie, im eigentlichen Sinne, 
zu Grunde gerichtet. Auf eine Verfügung des Juſtiz— 
Ministeriums haben nun die General, und Staats Pros 
kuratoren in unſerm Kreiſe angeordnet, daß kuͤnftig nur 
gepruͤfte Rechts-Kandidaten zugelaſſen werden dürfen, als 
gewöhnliche Vercreter der Parteien vor den Friedensge⸗ 
richten aufzutreten, daß hingegen alls übel berüchtigten 
Rabuliſten ein- für allemal davon ausgeſchloſſen ſein ſollen. 

Payreuth, pom 10. Februar. — Geſßern endigte 
ſich dahier die Iſraelitiſche Synode, zuverlaſſig mit eb 
nem der weiſen Intentionen der Allerhoͤchſten und Hbch⸗ 
en Regierung entſprechenden Reſultate? denn die Ver⸗ 
ſammlung wurde von dem einſichtsvollen Regierungscoms 
miſſar Director Ur Freudel mit Zufriedenheit entlaſſen. Der 
durch geuͤndliches Studium der Philoſophie und der 
Orientaliſchen Sprachen wohlgebildete Dr. Aub, Rabbi, 
ner der Kreishauptſtadt, wußte bei jeder Frage das Nabs 


822 > 


Spaniſcher Infant 


* 


biniſche von dem Mofaifchen zu un 
nochte darum bei jeder Frage nicht nur einen vernuͤnf⸗ 
tigen liberalen Vortrag zu halten, ſondern ſeine Propoſi⸗ 
tionen auch jo zu begründen, daß die meiften, von ſei⸗ 
nen aufgeklaͤrten Collegen und den gebildeten Lehrern 
unterftügt, auch bei den Deputirten der Gemeinden um 
ſo mehr Eingang fanden, als der aufgeklärte Deputirte 
der Kreis hauptſtadt unter dieſen ſtets das erſte Votum 
führte. So ging denn faft alles Vorgetragene mit allſel⸗ 
tiger Einſtimmung durch, oder es wurde auf eine Generalſy⸗ 
node verſchoben, weil ſich die Kreisſynsde in manchen 
Stuͤcken nicht für befugt hielt, eine entſcheidende S pra⸗ 
che zu fuͤhren. Wenn das ganze Reſultat dieſer Bera- 
thung bekannt und mit den übrigen Kreisſynoden ver⸗ 
glichen werden wird, dann wird man wohl die Fruͤchte 
der in unſerem Kreiſe ſchon ſeit 14 Jahren beſtehenden 
a Schulanſtalten erkennen. 
Stuttgart, vom 19. Februar. — Die Unterſchrif⸗ 
ten zu der Würtembergiſchen Eiſenbahn gehen — 
ſchneller und ſchneller ein. Dem Vernehmen nach ſollen 


ſchon über ſechs Millionen gezeichnet, und demnach dis 


muthmaßlich erforderliche Summe voll ſein. 

Darmſtadt, vom 18. Februar. — Die ſechſte und 
letzte Reſerve » Lifte it nun auch vollzaͤhlig, und ſomlt 
ſind die Anmeldungen zur Anlage der Eiſenbahnen von 
Offenbach, Frankfurt, Darmſtadt und Mainz vor der 
Hand mit 2,100,000 Fl. geſchloſſen. Da der Ueber⸗ 
ſchlag nur gegen 1,500,000 beträgt, jo erſcheint der Re⸗ 
ſervefonds von 600,000 Fl. fuͤr alle moͤglichen Extrabe⸗ 
duͤrfniſſe zureichend. — Unſere zweite Kammer der Stände 
beharrt in Betreff des Erlaſſes der erſten Kammer we⸗ 
gen des Geſetz Entwurfes, die Oeffentlichkeit der Vers 
handlungen in Straſſachen betreffend, bei mehreren ihr 
rer früheren Beſchluͤſſe, namentlich darauf, daß das Re⸗ 
füme des Präjidenien und die Verhandlungen uber die 
Straf-Anwendung ſters oͤffentlich fein ſollen. Der Ge— 
ſetzes⸗Entwurf, die Anwendung des Expropriations⸗Ge⸗ 
ſetzes auf die Anlegung von Eiſenbahnen im Großher⸗ 
zogthum durch Privatperſonen betreffend, ward einſtim⸗ 
mig angenommen. . 

Leipzig, vom 22. Februar. — Am 7. Maͤrz wer⸗ 
den an der Dresden und Leipziger Eiſenbahn die Ar⸗ 
beiten beginnen, indeß verzoͤgert ſich die Entſcheidung 
über die Leitung der Eiſenbahn von Wurzen nach Dress 
den durch den neuen Entwurf der Chemnitzer Eiſenbahn 
a 3 i 

Aus Holſtein, vom 14. Februar. — 5 ie pr’ 
jektirte Chauſſee von Altona nach Kolding Ne 
200,000 Thaler geſichekt. — Der Plan zur Ankeguung 
einer Eiſenbahn von Altona nach Neuſtadt ſchernt in 
— enhagen Anklang zu finden. Der Groſſir Owen von 
dort, hat die Lokalitäten bei Neuſtadt unterfücht und 
iſt darauf uͤber Hamburg nach England gegangen. 

Homburg vor der Höhe, vom 22. Februar. — 
Unſer Badeort wird näͤchſten Sommer durch die Er 
bauung eines prachtvollen Kurſaals ungemein verſchoͤnerk 
werden, wozu Herr von Rothſchild in Frankſurt eine 


iden, und ver⸗ 


ö 


— 
Summe von 250,000 Fl. vorſchleßt, welches Kapital 
von unſeres verehrten Landgrafen Durchlaucht verbuͤrgt 
wird. Dadurch wird unſer ſchoͤner Badeort, am Fuße 
des Taunus gelegen, ein erhoͤhteres Leben gewinnen. 
g Hurt . er a u 

Paris, vom 22. Februar. — Das Journal des 
Vebats enthält ſchon heute einen Artikel über das neue 
Miniſterium, worin es zu verſtehen giebt, daß daſſelbe 
genau die Politik befolgen werde, zu der das letztere 
ſich bekannt habe. „Wir koͤnnen uns daher“, ſagt jenes 
Blatt, „die übermäßige Freude der Oppoſitions-Jour⸗ 
nale nicht recht erklaͤren. Beduͤrfte es fuͤr die neuen 
Miniſter noch eines Beweiſes, wie nothwendig es iſt, 
daß ſie bei dem bisherigen Syſteme beharren, ſo waͤre 
es gerade jenes unvorſichtige Sieges-Geſchrei der Oppo⸗ 
ſition, deren Taktik offenbar dahin geht, das Kabinet zu 
kirren und für ſich zu gewinnen, um es ſpäterhin um 
fo leichter zu ſtuͤrzen. Das Naͤchſte alſo, was das Mi⸗ 
niſterium zu thun hat, iſt, der Oppoſition ſofort die 
Augen zu oͤffnen und dem Lande zu ſagen, daß ſich in 
den Fundamental⸗Grundſaͤtzen der Politik der Regierung 
nichts aͤndern werde.) Man darf in dieſer Bezie⸗ 
hung keine Ungewißheit aufkommen laſſen, und das neue 
Miniſterium wuͤrde ohne Zweifel bald ſeinen ganzen 
Kredit und ſein ganzes Anſehen verlieren, wenn man nur 
einen Augenblick glauben koͤnnte, daß es den traurigen 
Namen eines Transactions⸗Miniſteriums, den man ihm 
beigelegt, gelten laſſe. Was uns betrifit, jo iſt unſer Ent⸗ 
ſchluß unerſchuͤtterlich. Sollte die Politik, die wir ſeit 5 
Jahren vertheidigen und von welcher, nach unſerer Anſicht, 
das Heil der verfaſſungsmaͤßigen Monarchie abhängt, den 
geringften Stoß erleiden, — der Schlag möchte, fon 
men, von welcher Seite er wolle, — ſo wuͤrden wir 
ihn mit allen unſeren Kräften zurückweiſen. Indeſſen 
iſt dies eine Beſorgniß, der wir nicht Raum geben. 
Das neue Kabinet it, ſeinen Beſtandtheiien nach, uns 
widerruflich an das Syſtem ſeiner Vorgänger geknuͤpft, 
und es würde über ſich ſelbſt den Stab brechen, wenn 
es davon alwiche. Was jauchzt denn alſo die Oppoſti⸗ 
tion? Freilich treten Männer ab, mit denen wir von 
jeher auf das Innigſte verbunden waren, — Männer, 
denen ihr großes Talent und ihr ſchoͤner Charakter den 
Haß der Oppoſicion zugezogen haben; aber fie nehmen 
den Ruhm mit fh, zu der Pacification des Landes, 
das Caſimir Perier ihren noch lebhaft bewegt hinter 
laſſen hatte, ſo weſentlich beigetragen zu haben. Die 
Maͤnner treten ab, aber ihr Syſtem bleibt und wird in 
den Händen ihrer Nachfolger nicht untergehen.“ 

Aus Marſeille wird unterm 12. Februar berichtet: 
Die Regierung hat ſich nun endlich emiſchloſſen, ein ber 
ſonderes Fahrzeug (le Bougainville) nach Tunis zu ſen⸗ 
den, um an Ort und Stelle ſichere Kunde zu erlangen, 
theils über die Proſekte der Türkei, theils über die 
Huͤlfsquellen des doerigen Bey's. Das dahin beſtimmtt 
err Thies pat dies bereits in der letzten Sitzung der 
Teputirten⸗Kammer gethan. f N 


” Toulonnais ſpricht ſeit einiger Zeit faſt in jeder 


Schiff iſt ſchon vor drei Tagen von Toulon unter Se⸗ 
gel gegangen. — Wir ſind noch immer ohne offizlelle 
Nachrichten uber die Expedition gegen Tlemecen. 1 0 

um 
mer ſeine Ungeduld daruͤber aus.“ „Blerundbreisig 
Tage, ſagt er in einer der neueſten, ſind eine lange, 
peinliche Friſt, wenn man weiß, daß eine Handvoll 
Braver im Herzen (2) Afrika's kaͤmpft unter zahlloſen 
Feinden, und unter welchen Feinden!“ 


S ‚ . en 

Ueber die letzten militairiſchen Operationen der. Chris 
ſtinos und der Engliſchen Legion enthaͤlt der Engliſche 
Courier folgende Betrachtungen: „Man hat ung. ver: 
ſichert, daß die höheren Offiziere der Brittiſchen Legion 
es außer allen Zweifel ſetzen, daß, wenn Cordova weiter 
gedrungen wäre, nachdem er die Höhen erreicht hatte, 
wenn er Espartero und Evans erlaubt haͤtte, eine Be⸗ 
wegung nach Ofiate zu machen, der Erfolg der Waffen 
vollſtaͤndig geweſen wäre. Was aber auch Cordova für 
Grund zu ſeinem Benehmen gehabt haben mag, das 
bleibt gewiß, daß er beſchloſſen hat, der Brittiſchen Le, 
gion ſo wenig Antheil am Kampfe als moͤglich zu laſſen. 


Nur dann und wann hatte ſie auf dem Marſche kleine 


Gefechte mit dem Feinde, der offenbar die Engliſchen 
Truppen ſcheute und ſich vor ihnen zuruͤckzog. Ob Cor⸗ 
dova aus politiſchen Gruͤnden eine Franzoͤſiſche Inter⸗ 
vention wuͤnſcht, oder ob er der Sache der Freiheit uͤber⸗ 
haupt abgeneigt iſt, laͤßt ſich fir jetzt nicht mit Gewiß⸗ 
heit entſcheiden, aber allgemein iſt der Glaube in der 
Armee, daß er die guͤnſtigſte Gelegenheit zum entſchei⸗ 
denden Siege hat entſchluͤpfen laſſen. 
tiger Umſtand wurde oft bemerkt; ein Karliſtiſcher Oberſt 
naͤmlich machte, anſcheinend als Parlamentair, gewoͤhn⸗ 
lich den Zwiſchenträger zwiſchen den Karliſten und Cor⸗ 
dova, und beſuchte die Chriſtinos ſelbſt auf ihrem Rü, 
zug. Dies iſt allerdings auffallend. Cordova hat nicht 
bloß unterlaſſen, von ſeiner großen Truppenmacht Ge⸗ 
brauch zu machen, ſondern durch ſeinen Rück ug vor 
einem weit ſchwaͤcheren Feind eine moraliſche Wirkung 
hervorgebracht, die es jetzt ſchwerer und langwieriger 
machen wird, die Rebellion zu erdruͤcken. Noch einen 
anderen Nachtheil brachte die ſehlgeſchlagene Unterneh⸗ 
mung. Die Armee, welche außer den Englaͤndern 
20,000 Mann zählte, har alle Vorräthe aufgezehrt, 
welche die Grundlage für ein Depot zu einem Feldzuge 
bildeten. So wenig man den Englaͤndern Anlaß zu 
kaͤmpfen gab, fo hatten ſie doch manche Gelegenheit, 
ihre Tapferkeit und Verachtung der Gefahr zu zeigen. 
Bei dem Dorfe Mendijar hatten einige Stabs, Offiziere 
zu Pferde ein ſehr hitziges Scharmützel zu beſtehen, 
Der Brigade-General Evans ſelbſt und der General 
Macdougall waren dabei, und die ganze Zahl beſtand 
ewa aus 16 Mann. Die leichte Infanterie des Fern 
des floh vor ihnen, feuerte aber auf dem Ruͤckzuge, wo⸗ 
durch ein Adjutant des Generals Macdougall, Capitain 
Dockmas, am Kopfe verwundet und ein Sergeant ge/ 


Ein ſehr verdaͤch⸗ 


1 


„ 


toͤdtet wurde. Ein bald darauf erſcheinendes Bataillon 
reinigte durch einen Bajonnett⸗Angriff ein Gehoͤlz worin 
der Feind Poſto gefaßt hatte. Wir find erſtaunt, durch 
einen jungen Offizier, der neulich von der Legion abge⸗ 
gangen iſt, Gerüchte zum Nachtheil von Evans verbreis 
tet zu hoͤren. Dieſer Offizier hat noch keine Erfahrung 
im Felde, und wir wagen daher zu behaupten, daß er 
vom General Evans, einem der tapferſten Brittiſchen 
Offiziere, in deſſen Abweſenheit nicht fo geſprochen ha, 
ben kann. Evans hat faſt 30 Jahre im Brittiſchen 
Indien mit Auszeichnung gedient. Im Birmaniſchen 
Kriege befehligte er eine Brigade und hatte das hoͤchſte 
Vertrauen des Oberbefehlshabers Archibald Campbell, 
auf deſſen angelegentlichſte Empfehlung er auch den Bath⸗ 
Orden erhielt. Wir kennen den General Evans als 
einen liebenswuͤrdigen und beſcheidenen Mann, ſowohl 
in ſeinem oͤffentlichen als Privatleben, und wir fuͤhlen 
uns um ſo mehr gedrungen, ihm dieſe Anerkennung 
oͤffeutlich zu zollen, als man abſichtlich bemüht iſt, die 
angedeuteten Gerüchte in Umlauf zu ſetzen, Gerüchte, 
die von Offizieren verbreitet werden, welche bei der Le⸗ 
gion nicht ihr Gluͤck gemacht haben. Der Effektiv⸗Be⸗ 
ſtand der Brittiſchen Legion war am 3. Februar, nach 
dem Ruͤckzuge, etwas uͤber 5000. Vor kurzem find 
47,000 Pfd. St. abgeſchickt worden, um den Sold zu 
beſtreiten.“ N 


England, 


London, vom 23. Februar. — Se. Majeſtaͤt der 
König hielten heute um 2 Uhr ein Lever, welches, da 
es das erſte dieſes Jahres iſt, ſehr zahlreich beſucht 
War. Nach dem Lever hielt der König eine große Ges 
heime⸗Raths⸗Verſammlung, wobei die hohen Staats: 
Beamten und Miniſter zugegen waren. Der Recorder 
ſtattete Bericht uͤber die Todes⸗Urtheile ab, die bei den 
‚legten Sitzungen zu Old-Bailey gefällt worden. 

„Die erſte Abſtimmung im Unterhauſe nach dem von 
Herrn Ward gemachten Vorſchlage, daß naͤmlich jede 
der beiden Parteien ſich in ein beſonderes Zimmer bes 
geben ſoll, hat uͤber die Frage in Betreff der Eiſenbahn 
nach Brighton ſtattgefunden. Die Morning Post ber 
merkt, daß die Abſtimmung etwa 50 Minuten gewaͤhrt 
habe; der Morning Herald ſagt jedoch, daß, nachdem 
die Zuſchauer das Haus verlaſſen, noch eine kurze Diss 
kuſſion ſtattgefunden hätte, ehe man zur Abſtimmung 
geſchritten, und daß auf dieſe Weiſe wahrſcheinlich die 
50 Minuten berausfämen. Der Courier äußert ſich 
hierüber folgendermaßen: „Wenn bei dieſem erſten Ver⸗ 
ſuch auch wirklich 50 Minuten gebraucht wurden, fo, 
kommt ein ſo kleiner Zeitaufwand nicht in Betracht, 
indem dadurch andererſeits größere Genauigkeit, der 
gute Ruf und vielleicht der Sitz im Parlament, dex 
zuweilen durch einen Irrthum verloren ging, geſichert 
werden. Wenn man auch erſt durch Uebung groͤßere 
Fertigkeit erlangt, fo glauben wir doch nicht, daß mehr 
Zeit dazu noͤthig iſt, um genaue Liſten anzufertigen, als 
unbeglaubigte Liſten, die voll von Irrthuͤmern ſind und 


oft noch mit haͤmiſchen Bemerkungen begleitet werden, 
bekannt zu machen.“ f 8 

Der Courier ſagt: „Die Abſicht des Kanzlers der 
Schatzkammer, eine Reduction der Stempel⸗Taxe der 
Zeitungen vorzuſchlagen, iſt jetzt ſo allgemein bekannt, 
daß die Angemeſſenheit dieſer Maßregel der Gegenſtand 
ziemlich allgemeiner Diskuſſion geworden iſt, und nicht 
nur die konſervative Partei beſchaͤftigt ſich damit, fon 
dern auch die liberalen Mitglieder des Unterhauſes, die 
bisher ihre Meinung darüber noch nicht oͤffentlich 
geaͤußert haben.“ a / 

Der Leeds Intelligencer will erfahren haben, daß 
während der gegenwärtigen Parlaments Seffion eine 
Bill zur Naturaliſation der in England wohnenden 
Deutſchen Juden werde eingebracht werden. 

Dem Portmouth Journal zufolge, werden die Capi⸗ 
taine Bouverie, Sir A. Maitland und Berkeley Kom⸗ 
mando's der in der Ausruͤſtung begriffenen Schiffe er⸗ 
halten. Der Courier bemerkt hierzu, daß jenes Jour⸗ 
nal zwar hinſichtlich der Marine Angelegenheiten in der 
Regel gut unterrichtet ſei, aber in dieſem Falle koͤnne 
er die Angabe deſſelben nicht fuͤr richtig halten. Es ſei 
nicht anzunehmen, daß die Admiralität bei Beſetzung⸗ 
ſolcher Stellen allein auf Protection und erblichen Rang 
Ruͤckſicht nehmen und nur Soͤhne und Bruͤder von 
Brittiſchen Earls dazu ernennen ſollte. Auch habe Sir 
J. Graham, als erſter Lord der Admiralität, ſich dahin 
ausgeſprochen, daß die Admiralitaͤt die Ernennung eines 
Offiziers, der Mitglied des Unterhauſes ſei, nicht beftäs 
tigen koͤnne. Schließlich behauptet dies Blatt, ſo eben 
erfahren zu haben, daß die Abſicht, dem Capitain Sir 
A. Maitland das Kommando eines Schiffes zu uͤbertra⸗ 
gen, aufgegeben worden ſei. f 


Nach Lloyd’s Lifte find während der letzten Stuͤrme 
ungefaͤhr 40 Schiffe an der Engliſchen Kuͤſte, beſonders 
an der oͤſtlichen, zu Grunde gegangen. 2 


Die Morning Post theilt ein Geruͤcht mit uͤber den 
bereits erfolgten Abſchluß eines Handels⸗Traktates zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Spanier, welchen Herr Mens 
dizabal mit Lord Palmerſton negozürt haben ſoll. Dem 
Traktate zufolge, ſollen in Zukunft Brittiſche Schiffe, 
welche Ladungen für Suͤd Amerika am Bord haben, 
beim Einlaufen in Spaniſche Häfen nicht mehr bezahlen 
als Spaniſche Schiffe, während bis ſetzt die erhobenen 
Abgaben einem gänzlichen Verbote des Einlaufens gleich⸗ 
kamen. Eine beſondere Stipulation ſoll indeß dieſen 
Vortheil auf alle Mächte, welche den Quadrupel Allianz⸗ 
Traktat unterzeichnet haben, ausdehnen. 


Die Aushebung von Rekruten für die Brittiſche Le⸗ 
gion in Spanien dauert hier noch immer fort. Täglich 
ziehen Leute mit Plakaten durch die bedeutendſten 
Straßen der Hauptſtadt und laden junge kampfluſtige 
Männer ein, ſich der Fahne der Königin Chriſtine anzu⸗ 
ſchließen. Der Standard meint, wenn die Leiden der⸗ 
jenigen, die ſchon zu dieſer Fahne geſchworen, ſtatt der 
Werbe Prämien öffentlich bekannt gemacht wuͤrden, fo 


u 
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u fih wohl Wenige bereit finden, ferner noch in 

olche Dienſte zu treten. f a 

In der Er heißt es, Hr. von Rothſchild habe ei⸗ 
nen Plan entworfen, wonach Brittiſche Kapitaliſten der 
Spaniſchen Regierung Vorſchuͤſſe bis zum Belauf von 
2 Mill. Pfd. Sterling machen wuͤrden. Hr. v. Roth⸗ 
ſchild ſoll dieſen Plan vor einigen Tagen im Schatz 
amte eroͤrtert haben. 

In dem kuͤrzlich von hier nach New⸗Pork abgegan⸗ 
genen Amerikaniſchen Packetſchiffe Batavia haben ſich 
80 Perſonen, groͤßtentheils Maurer und Zimmerleute 
als halbe Paſſagiere eingeſchifft. Es ſcheint, daß die 
Maurer und Zimmerleute in News York ſehr geſucht 
find; deshalb hoffen dieſe Leute, daß fie ſogleich bei ih⸗ 
rer Ankunft in New⸗ Pork bei dem Wiederaufbau des 
abgebrannten Theiles jener Stadt Arbeit erhalten werden. 

Die Hannoverſche Zeitung enthält folgendes 
Schreiben aus London vom 19. Februar: „Zwiſchen 
London und Greenwich, welche Städte etwa 1 Stunde 
von einander entfernt ſind, wird eine Eiſenbahn gebaut, 
und zwar nicht auf dem Boden geführt, wenn gleich 
derſelbe ganz eben erſcheint, ſondern gleichſam in der 

Luft auf einer Bruͤcke von 100 und mehr Bogen. Man 
glaubte, es gewaͤhre groͤßern Vortheil, wenn man das 
Land unter den Bogen auch noch beſaͤße, als wenn man 
daſſelbe durch eine auf demſelben gradezu aufliegende Ei⸗ 
ſenbahn vernuͤtzte. Man hat angefangen, unter einzel 
nen jener Bruͤckenbogen Wohnungen einzurichten, und, 
mit Vortheil jaͤhrlich zu 25 Pfd. Sterl. zu vermiethen. 
Da man hier lange Reihen von Zimmern kaum kennt, 
ſondern ſich vielmehr ſo comfortable wie moͤglich ein⸗ 
ſchachtelt ſo bot die Beſchraͤnkung des Raums kaum ein 
Hinderniß dar. Die Häufer enthalten unten 2 Zimmer, 


ſogenannte Parlours, daruͤber einige Kammern, und 


dann noch etwas Bodenraum, wie man hier alle nicht 
bewohnten Raͤume unter dem Dache nennt, worin kein 
zenſch aufrecht ſtehen kann, und den man nur kennen 
ent, um zu wiſſen, wie man ſich auf das Nachbar⸗ 
dach retten koͤnne, wenn im eignen Hauſe unten die 
Treppe abgebrannt iſt, und man nicht Luſt hat, aus dem 


Fenſter zu ſpringen und ſich auf dem eiſernen Gitter 


vor dem Hauſe zu ſpießen. Die Compagnie hat ſich 
auch erboten, den Miethern dieſer unterbruͤckigen Haus 
fer zu 4 Penny für die Stunde fo viel Gas zu liefern 
als fie zur Feuerung bedürfen. Bei einer Probefahrt 
auf dieſer Bahn hat man die Engliſche Meile in einer 
Minute zurückgelegt. f 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 19. Februar. (Nachtrag.) Hr. Poulett 
Thomſon (Praͤſident der Handelskammer) fand ſich durch 
die Bemerkungen des Herrn Robinfon über den Preuß. 
Zollverband zu folgenden erungen veranlaßt: „Wie 
dieſe Angelegenheiten (ſagte der Miniſter) den Weg in 
dieſe Debatte gefunden, iſt mir ein Geheimniß. Mein 
edler Freund, der den Gegenſtand zur Sprache brachte, 
hat auf irgend eine Weiſe entdeckt, daß Rußland dabei 


im Spiele fei. Er hat dies in einer merkwuͤrdig ab⸗ 


ſurden Schrift, dem „Portfolio“, geleſen, aber er be⸗ 


dachte nicht, daß es, was Jedem, der den Gegenſtand 
kennt, einleuchten muß, unmoͤglich im Intereſſe Ruß⸗ 
lands liegen koͤnnte, ſelbſt wenn es die Macht dazu ge⸗ 
habt, einen Verein zu befoͤrdern, der, wenn er wirklich 
einen politiſchen Zweck haͤtte, in Deutſchland eine Macht 
gruͤnden wuͤrde, die größer wäre, als irgend ein einzel⸗ 
ner der jetzt beſtehenden Staaten. Die Angabe des eh⸗ 
renwerthen Herrn, die mich beſonders zu einer Erwide⸗ 
rung veranlaßt, iſt, daß Preußen es in ſeiner Gewalt 
habe, den Zoll auf unſere Erzeugniſſe nicht nur in ſei⸗ 
nem Gebiete, ſondern in allen Vereins ſtaaten zu erhoͤ⸗ 
hen. Ruͤckſichtlich auf das Preußiſche Gebiet iſt nun 


grade das Gegentheil der Fall, und in Betreff der an⸗ 


deren Staaten beſitzt es jetzt nicht mehr Macht als fruͤ⸗ 
her. Fruͤher hatte Preußen, durch keine Verbindungen 
mit feinen Nachbarn beſchränkt, die Macht, feinen Tas 
rif nach Gefallen zu reguliren und die Abgaben von 
fremden Erzeugniſſen zu erniedrigen oder zu erhöhen. 
Als es ſich mit anderen Kndern in einen Verband ein⸗ 
ließ, mußte es dieſes Recht aufgeben, weil es ohne Zu⸗ 
ſtimmung der uͤbrigen Theilnehmer keine neue Abgabe 
auferlegen kann, und es wurde ihm daher durch die 
Nothwendigkeit, jene Zuſtimmung erſt einzuholen, viel⸗ 
mehr eine Macht benommen, die es fruͤher beſaß. In 
dieſer Nothwendigkeit, die mit dem Zollverbande ver⸗ 
knuͤpft iſt, ſehe ich allerdings einen Nachtheil fuͤr uns, 
weil vielleicht einſt eine Zeit kommt, wo manche jener 
Länder es ihrem Intereſſe für angemeſſen finden, die 
jetzt beſtehenden Zoͤlle herabzuſetzen, und es dann nicht 
in der Gewalt irgend eines einzelnen Staates ſtehen 
wuͤrde, dies ohne Zuſtimmung aller uͤbrigen zu thun. 
Da der ehrenwerihe Herr dieſes Gegenſtandes erwähnt 
hat, ſo will ich nur kurz ſagen, daß ich dies fuͤr den 
größten Nachtheil halte, der aus dem Vereine entſtehen 
kann, denn ich weiß, daß durchaus unbegruͤndete Ge⸗ 
ruͤchte in Betreff der wahrſcheinlichen Folgen, welche die 
Ausdehnung jenes Verbandes fuͤr unſeren Handel haben 
koͤnnte, im Umlauf geweſen und abſichtlich verbreitet 
worden find. Das Preußiſche Zoll⸗Oyſtem iſt das, wel⸗ 
ches im Allgemeinen alle Staaten Europas angenommen 
haben. Erwaͤgt man die verſchiedenen Zuftände beider 
Länder, fo erſcheint der Preußiſche Zoll-Tarif im Ver⸗ 


gleich mit dem unſrigen, in keinem ſchlechten Lichte. 
(Hoͤrt, hoͤrt!) Obgleich allerdings einige Staaten in 


Folge der Annahme deſſelben genoͤthigt geweſen find, ih⸗ 
ren Tarif zu erhoͤhen, ſo haben doch auch andere aus 


demſelben Grunde den ihrigen erniedrigen müſſen. Ich 


glaube, daß im Allgemeinen die Zoͤlle in Deutſchland 
nicht weſentlich erhöht worden find. Andererſeits haben 
wir noch den ſehr großen Vortheil, daß, während wir 
fräher 5, 10 bis 15 Zollhaͤuſer paſſiren mußten, um 
in das Herz von Deutſchland zu dringen, unſere Waa⸗ 
ren jetzt, wenn fie die Grenze überfhritten haben, frei 
durch alle Theile von Deutſchland zirkuliren, und es ſind 
nicht nur die ſchweren Zölle verſchwunden, die in den 
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verſchiedenen Zoll⸗Haͤuſern erhoben wurden, ſondern auch 
die durch jenes langweilige Verfahren entſtehenden Trans⸗ 
port⸗Koſten. (Hoͤrt, hoͤrt!) Ich ſage dies übrigens 
nicht, um das Preußiſche Syſtem zu loben. Wir glaub⸗ 
ten, es werde nachtheilig fuͤr uns ſein, und wir wandten 
daher Alles an, um es zu hintertreiben. Es iſt in 
Wirkſamkeit getreten, und ich wundere mich nicht daruͤber 
denn die Deutſchen ſind ſſehr dafuͤr eingenommen. Es 
giebt nichts Unbequemeres, als das fruͤher in Deutſch⸗ 
land beſtehende Syſtem, wo eine beſtaͤndige Folge von 
Schlagbaͤumen und Grenz⸗Zollhaͤuſern den inneren Vers 
kehr auf jedem Schritte hemmte. Dies iſt, wie ich 
glaube, wohl eine der Haupt: Bewegsgrunde zur Ans 
nahme des gegenwärtigen Syſtems, das der Erreichung 
des großen Zweckes, namlich, eine Einheit in alle ſoziale 
und moraliſche Verhaͤltniſſe des geſammten Deutſchen 
Volks zu bringen, ſo foͤrderlich iſt. Ich muß, obgleich 
ich einſt anderer Meinung und der Ausdehnung des 


SOyſtems entgegen war, bekennen, daß ich nach Allem 


was ich bisher von ſeinen praktiſchen Folgen geſehen, 
mich von dem Ungrunde meiner Beſorgniſſe uͤberzeugt 
habe. Ich koͤnnte mich auf die Erfahrung der letzten 
12 oder der letzten 2 Jahre berufen, um zu zeigen, daß 
unſer Handel mit den Vereinsſtaaten ſich vermehrt hat, 
und daß kein weiterer Nachtheil daraus entſtehen wird. 
Mein edler Freund hat mir die Ehre erzeigt, meine 
Aufmerkſamkeit auf das zu lenken, was er das Unvor⸗ 
theilhafte unſerer Handels- Verhaͤltniſſe zu Deutſchland 
nennt. Mein edler Freund wird mir wohl glauben, 
daß ich bereit bin, mein Augenmerk darauf zu richten, 
und daß ich gern zugeben will, der Preußiſche Zolltarif 
ſei, wenn auch nicht auf unſeren Nachtheil berechnet, 
doch auf irrthuͤmliche Prinzipien gegruͤndet, indem er 
eine ackerbautreibende Bevoͤlkerung theilweiſe in eine fas 
brizirende verwandeln will. Ich weiß ſehr wohl, daß 
jener Tarif uns nicht guͤnſtig iſt, allein auch in dieſer 


Beziehung laͤßt ſich Preußen einigermaßen entſchuldigen. 


Erſt nachdem es die Hoffnung, feine Haupt-Produkte 
in das Vereinigte Königreich einführen zu koͤnnen, ver⸗ 
loren, erſt nachdem wir fein Getreide und fein Bauholz 


aus geſchloſſen hatten, da wet fand eine unſeren Intereſ⸗ 


ſen nachtheilige Veranderung ſtatt. Deſſenungeachtet 
glaube ich, mein edler Freund wird finden, daß die mei⸗ 
ſten bei dem Handel und den Manufakturen unſeres 
Landes betheiligten Perſonen der von mir über dieſen 
Gegenſtand aufgeſtellten Anſicht beipflichten.“ (Hort, 
Hört!) Der Redner ging dann auf die Verhaͤltniſſe 
Englands zu Rußland über und äußerte ſich in dieſer 
Hinſicht folgendermaßen: „Was die Bemerkungen "eis 
niger ehrenwerthen Mitglieder in Bezug auf einen Krieg 
mit Rußland anbelangt, ſo iſt unſer Handel mit dieſem 
Reich von der Art, daß dieſe Mitglieder ihn wohl mit 
nicht geringem Bedauern geſtöͤrt ſehen würden. Wir 
beziehen Artikel von Rußland, die uns fur die Betrei⸗ 
bung unſerer Fabrik⸗Arbeicen nochwendig find, und es 
nimmt dagegen von uns ſyhr viel Brittiſche Erzeugniſſe. 
Eine Nuͤckſicht ferner ird man gewiß nicht außer Acht 


‚tifchen Nation nicht zu ziemen. 


iaffen, naͤmlich die, daß unſer ganzer Ruſſiſcher Handel 
faſt ohne Ausnahme, auf Brittiſchen Schiffen, mit Aus⸗ 
ſchließung Ruſſiſcher oder anderer fremder Schiffe, ge⸗ 
fuͤhrt wird, ohne daß in dieſer Beziehung irgend eine 
Verpflichtung, irgend ein bindendes Geſetz oder Traktat 
beſtaͤnde. Hebe ich nun etwa dieſe Ruͤckſicht als einen 
Grund hervor, weshalb wichtigere, die Intereſſen oder 
die Ehre dieſes Landes involvirende Ruͤckſichten ganz 
hintanzuſetzen ſeien? Keinesweges. Doch glaube ich 
nicht, daß das Verfahren einiger der ehrenwerthen Her⸗ 
ren, die ſich im Laufe dieſer Debatte haben vernehmen 
laſſen, zur Erreichung ihres Zwecks fuͤhren duͤrfte, waͤh⸗ 
rend es wohl eine andere Folge haben konnte, welche ſie 
zwar, wie es ſcheint, nicht ſcheuen, die ich aber ſehr be⸗ 
dauern würde. Schwerlich iſt es die geeignetſte Weiſe, 
uns Achtung und Ruͤckſicht zu ſichern, wenn wir die 
Ruſſen mit einer Menge harter Namen belegen, und 
wenn wir auf ihre Sitten und Inſtitutionen ſchmaͤhen. 
Ein ſolches Benehmen ſcheint mir der Würde der Brit 
Unſere eigene Ehre 
und unſere eigenen Intereſſen, das iſt der Standpunkt, 
auf den wir uns ſtellen und an dem wir feſthalten müß 
ſen. Werden wir an der einen angegriffen oder in den 
anderen beeintraͤchtigt, fo laſſen Sie uns zu unſerer 
Vertheidigung geruͤſtet ſein; aber ſtuͤrzen wir uns nicht 
in nutzloſe Diskuſſionen, die nur dazu dienen koͤnnen, 
Aergerniß zu erregen und in der Bruſt derjenigen, mit 
denen wir in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen zu verblei⸗ 
ben wuͤnſchen muͤſſen, bittere Feindſchaft gegen uns zu 
entzuͤnden. (Hört, Hört!) Wenn wir dieſer Regel fol 
gen, fo werden wir nie unſere Ehre oder unſere In— 
tereſſen verrathen, und koͤmmt der Augenblick zum Han⸗ 
deln, ſo werden wir beſſer dazu geſchickt ſein. Je we⸗ 
niger undeutende und. geringfügige Beſchwerde-Gruͤnde 
angeregt werden, je weniger wir uns in die Eroͤrterun⸗ 
gen einlaſſen, die das Ehrgefuͤhl anderer Voͤlker kranken 
koͤnnen, um deſto beſſer, das bin ich uͤberzeugt, werden 
wir im Stande fein, unſere hohe Stellung zu behaup⸗ 
ten und, wenn es zum Kampfe kommen ſollte, ihn mit 
Wuͤrde und Erfolg zu beſtehen.“ — Dieſe Rede wurde 
von dem Hauſe mit großem Beifall aufgenommen. 
Bine l 8g 

Bruͤſſel, vom 21. Februar. — Im Liberal lieſt 
man unter der Ueberſchrift „Verletzung der Woh⸗ 
nung, Mordverſuch: „Im Augenblick, wo wir 


unſer Blatt in die Preſſe geben, haben etwa 20 Mann 
Sergeanten ſowehl als Soldaten des Regiments der 


- Gwidenz’ einen Einfall in unſer Etabliſſement gemacht; 


ſie ſind in unſer Bureau und in die anſtoßenden Zim⸗ 
mer eingedrungen und haben mit ihren Saͤbeln Alles 
zertruͤmmert, ohne etwas zu vergeſſen, ſelbſt ein Kabrio⸗ 
let nicht, das auf der Hausflur ſtand; nach dieſer Hel⸗ 
denchat, und nachdem ſie die Niederträchtigkeit begangen 
den Herrn Gillot, einen unſerer Redakteurs, der ſich 
allein in einem Zimmer befand, zu mishandeln, haben 
ſie ſich eiligſt entfernt. Es iſt unmoglich, den Werth 


der bedeutenden durch dieſe Vandalen angerichteten Ber 

ſtungen in dieſem Augenblick zu ſchaͤtzen. “““? 

Man ſchreibt aus Mons, daß ein Anſchlag entdeck 
worden ſel, die zum Behufe der berühmten Kohlenwerke 
den Flönu angelegte Eiſenbahn zu zerſtoͤren, und daß 
am 15ten d., als ſolches vorgenommen werden ſollte, 
die bewaffnete Macht ſich an Ort und Stelle einge fun ⸗ 


den und dieſen Frevel vereitelt habe. DR FE 
F 
Konſtantinspel, vom 10. Februar. (Privatmitth.) 
Die Flotte, wopon im Laufe der vorigen Woche wieder 
Einige. in den Dardanellen ſtationirt geweſene Schiffe in 
dieſem Hafen eingelaufen ſind, wird in Bereitſchaft ge⸗ 
halten und was nicht ſegelfertig iſt, in Stand geſetzt, 
um jeden Augenblick auslaufen zu können. Man kennt 
den Zweck dieſer Vorbereitungen nicht; da ſie indeſſen 
unmittelbar in Folge der Ruͤckkehr der Engliſchen Kor, 
vette, welche den bekannten Ferman wegen des Mond 
polſyſtems Mehmed Ali's in Sprien nach Alexandrien 
Aberbracht hatte, angeordnet worden find und zu gleicher 
Zeit die diplomatiſchen Verhandlungen neues Leben ge⸗ 
wannen, ſo vermuthet man, daß die Antwort Mehmed 
Ali's hierauf nicht nur nicht günftig, wie man bisher 
glaubte, ſondern ausweichend und verneinend laute. re 
Wegen der Räumung Siliſtria's ſoll jetzt ebenfalls viel 
unterhandelt werden und es ſcheint, daß England und 
Frankreich der Pforte bereitwillig die Hand bieten wol⸗ 
len, damit fie ihre Verbindlichkeiten gegen Rußland 
vollends erfuͤlle und damit jene Raͤumung betrieben 
werde. — Die Tuͤrkiſche Zeitung enthaͤlt hinſichtlich der 
nun in Ausfuͤhrung gebrachten Maßregel der Errichtung 
einer Landwehr zu Fuß und einer berittenen Landmiliz 
in Bosnien einen langen Artikel, der aber wenig weſent⸗ 
liches Intereſſe bietet. — In einem zweiten Artikel 
werden die Verhaͤltniſſe der Inſel Samos beſprochen, 
die Klagen Einzelner gegen den Statthalter derſelben 
als luͤgenhaft erklärt, und das Benehmen Tahir Paſcha's 
belobt. — Der Cours des Tuͤrkiſchen Geldes iſt fort⸗ 
während außerordentlich ſchlecht; der Geſundheitszuſtand 
iſt befriedigend. 8 


Moldau und Wallachei. 


Von der Oeſterreiſchen Grenze, vom 20ften 
Februar. (Privatmitth.) — Wir haben Ihnen neulich 
einen aus augenſcheinlich unpartheiiſcher Quelle gekom⸗ 
menen Artikel uͤber die Verhaͤltniſſe in der Moldau 
mitgetheilt, und fruͤher ſchon haben fremde Blätter und 
auch Ihre Zeitung jene Verhaͤltniſſe in verſchiedenem 
Sinne beſprochen. Wenn wir nun bisher theils aus 
der, einem reglerenden Fürſten ſchuldigen Ruck ſicht, theils 
aus Mißtrauen und Zweifel an der Wahrhaſtigkelt, die 
uns von Zeit zu Zeit zugekommenen offenbar in einem 
dem dortigen Goyvernement feindlichen Sinne verfaßter 
Berichte, weiche die Argiten Verunglünpfungen gegen den 
Fuͤrſten Stourdza ausſprechen, Fal ückhielcen, ſo. glauben 
wir jetzt, nachdem andere Blatter ähnliche Berichte bes 


reits mitgetheilt und wir durch | 
i haben na ech unſere Berichte 


in unpartheiiſchem, ſo durch jene im Sinne 
der Regierung auf den Grad der Glaubwürdigkeit der 
folgenden aufmerkſam gemacht haben, gemaͤß des Grund⸗ 
ſatzes: „Audiatur et altera pars“, dieſelben ohne wei⸗ 
tern Anſtand mittheilen zu ſollen. — Sie ſtammen aus 


verſchiedener Quelle, aus Jaſſy und Botoſchan in der 


Moldau, und lauten wie folgt: mr 
„Jaſſy, den 7. Decbr. 1835. Mein Stillſchweigen 
iſt den hieſigen politiſchen Gährungen zuzuſchreiben, die 
in der Verbannung der Herren Alexander Stourd 
Groß⸗Wiſternik, Conſtantin Stourdza, Groß⸗Logothet 
und Georg Ghika, Groß ⸗Poſtelnik, ihren Grund haben.“ 
„Botoſchan, 23. Decbr. Aus Jaſſy haben wir 
traurige Nachrichten, faſt alle Frauen haben wegen der 


drei Verbannten Trauer angelegt. Heute erfahren wir 


aus ſicherer Quelle, daß auch der Groß⸗Wiſternik, Ni⸗ 
kolaus Rosnowan, in ein Kloſter verbannt, ſein Vater 


aber zum Groß⸗Logothet (Miniſter des Innern) ernannt 


worden ſei, an die Stelle des ſehr gefchägten Alexander 
Ghika, der ſeine Entlaſſung genommen, weil er in die 
ihm vem Fuͤrſten angeſonnene 30pCtige conſtitutions · 
widrige Steuererhoͤhung nicht eingewilligt. Unter welchen 
Bedingungen der gleichfalls geſchaͤtzte Rosnowan ins 
Miniſterium getreten, verlautet noch nicht. Der Fuͤrſt 
iſt habſuͤchtig, ungerecht und in hohem Grade beſtech⸗ 
lich. Er ſieht wahrſcheinlich das nahe Ende feiner 
Regierung, und trachtet darum ſich auf jede Weiſe 
zu bereichern. Unbeſchreiblich iſt daher die Indignation, 
Niedergeſchlagenheit und Trauer aller Gutdenkenden, 
denn nicht genug zu beklagen iſt das Mißgeſchick des 
Landes. Die Bedruͤckungen find endlos. Armes Land 
„Jaſſy, 25. Decbr. Der Groß⸗Wiſternik, Nicolaus 
Rosnowan, iſt in das „Sekul“ genannte Kloſter exilirt 
worden, um daſelbſt zum Faſten und zum Gebete an⸗ 
gehalten zu werden. Auch er iſt einer der Patrioten 
die wegen Verletzung der Conſtitution Klage erhoben 
haben. Da ihm der Fuͤrſt auf keine Art beikommen 
konnte, aus Furcht vor dem großen Einfluſſe und dem 
hohen Anſehen, in welchem der Vater deſſelben ſteht, fo 
intriguirte er fo lange, bis er Vater und Sohn entzweit 
und den erſtern durch ſeine unwuͤrdige Umgebung dahin 
bearbeitet hatte, daß er ſelbſt vom Fuüͤrſten die obig 
Corrections⸗Maßregel gegen ſeinen Sohn erbat. Der 5 
Alte ging in die Falle.“ N 
(Aus anderer Quelle.) „Jaſſy, 28. Dechr. Am 
St. Nikolaus⸗Tage öten (18.) Decbr. verfügte ſich der 
Erzbiſchof von Jaſſy in Begleitung mehrerer Dojärk 
zum Fuͤrſten, und baten um Zurücknahme des gegen di 
drei Boſaren erlaſſenen a e SO Der 
Harſe ergtiff dieſe Gelegenheit mit Vergnügen um eite 
Maßvegel zurückzunehmen, die eine Yo große Entrüſtung 
im Lande verurſacht hat. Die Exklirten aber wieſen die 


Begnadigung zuruͤck, mit der Erklärung, daß fie getroft 


die Eneſcheidung der Pforte auf ihre an dieſelbe gerich⸗ 
tete Beſchwerdeſchrift abwarten wollen. — Welchen W 
gang die Sache nehmen wird, iſt um ſo mehr ungewiß, 
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als es der mit Recht Unzufriedenen ſehr viele giebt.“ — 
(Die Verbannung der drei Bojaren erfolgte in Gemaͤß⸗ 
heit eines Großherrlichen Fermans.) 


1 „Botoſchan, 17. Januar 1836. In Jaſſy geht 
es ſehr traurig zu. Die Bojaren, 150 an der Zahl, 
haben bei der Pforte gegen den Fuͤrſten Beſchwerde ge⸗ 


‚führt und dringen, geſtuͤtzt auf die Conſtitution, auf ſeine 


Abſetzung, indem ſie rechtsgenuͤgend nachweiſen, daß er 
„Uber 146,000 Dukaten in Gold, theils erpreßt, theils 
auf Schleichwegen (durch Aemter und Juſtizhandel), an 
ſich gebracht, uͤberhaupt ſich vieler geſetzwidrigen, in der 
Conſtitution vorgeſehener Handlungen ſchuldig gemacht 
hat, worauf die Abſetzung als Strafe geſetzt iſt. — Eine 
ihnliche Beſchwerdeſchrift iſt auch dem Ruſſiſchen Kar 
bingtte zugeſendet worden, und man ſieht der Ankunft 
einel Unterſuchungs⸗Commiſſion mit geſpannter Sehn⸗ 
ſucht entgegen.“ ze 


Aus einer andern Quelle.) „Jaſſy, 21. Januar. 
Hier herrſcht eine große Unordnung, der Fuͤrſt hat meh⸗ 
rere Bojaren (Alex. Stourdza, Conſt. Stourdza, Georg 
Ghita und Nikol. Nosnowan) verbannt, weil fie den 
‚Sürften ſtuͤrzen wollen, was auch ſehr wahrſcheinlich ges 
ſchehen wird, weil er viel ſchlechter iſt, als man glaubt. 
Seine Regierung iſt gräuelhaft, jede feiner Handlungen 
verräch die niedrigſte Habſucht, indem er ſich nicht ent⸗ 
bloͤdet, den hoͤchſten Richterſpruch auch um 10 Duk. zu 
verkaufen! Außerdem begeht er taͤglich unerhoͤrte Ver⸗ 
faſſungswidrigkeiten.“ - 


„Jaſſy, 31. Januar. Hier geht Alles noch immer 
drunter und druͤber. Der Fuͤrſt pluͤndert das Land und 
bezeichnet jeden Tag ſeiner verhaßten Regierung durch 
neue empoͤrende Willkuͤhrhandlungen. Man bezeichnet 
die Herren ... als Verfaſſer der ofterwaͤhnten Ber 
ſchwerdeſchrift. Das Land leidet ſehr, die Verwirrung 
iſt unbeſchreiblich, und der Verkehr ſtockt. Gott ſtehe 
uns bei und erloͤſe uns von —“ 


„Ja ſſy, 3. Februar. Was die von mir verlangte 
Auskunft über die Urſache der Verbannung mehrerer 
Patrioten betrifft, ſo mag nachſtehender treuer Bericht 
zur Antwort dienen: Die drei Verbannten verfuͤgten 
ſich in Begleitung mehrerer Bojaren zum Fuͤrſten und 
beſchwerten ſich uͤber Verletzung der Verfaſſung, die 
zahlloſen Mißbraͤuche, Bedruͤckungen und Erpreſſungen 
die unter dem Schutze Sr. Durchlaucht ungeſtraft be⸗ 
gangen werden. Sie baten zugleich um Abſtellung der⸗ 
ſelben fuͤr die Zukunft, weil ſie ſonſt bei den hohen 
Schusmächten Ahilfe ſuchen müßten. , Se. Durchlaucht 
nahm dieſe Wahrheit ſehr uͤbel auf, wies ſie mit der 
ſto Erklaͤrung ab, ſie moͤchten immerhin appelliren, 
er werde fie ſchon zu Paaren zu treiben wiſſen, und er 
hielt Wort. Denn es war ihm nichts leichter, als mit 
Hiulfe der phanariotiſchen Künfte feines Schwiegervaters, 
des bekannten Statthalters von Samos, Stephan Vo⸗ 


11 


goridis, einen Großherrl. Ferman auszuwirken, der die 


Verbannung gegen Maͤnner ausſprach, deren einziges 
Verbrechen darin beſteht, daß ſie gegen groben Unfug 
und Verletzung der Verfaſſung proteſtirt haben. — Die 
Verwirrung und Anarchie, denen das arme Land preis⸗ 
gegeben iſt, uͤberſteigt alle Vorſtellung. Ueber den Urheber 
derſelben herrſcht nur eine Stimme. 2 


„Jaſſy, 4. Februar. Was ich uͤber die Verbam 
nung des Rosnowan berichtet, iſt leider nur zu wahr. 
Welchen Namen verdient ein Menſch, der zur Befrie⸗ 
digung der Geluͤſte ſeiner ſchwarzen Seele, ins Heilig⸗ 
thum der Familien eindringt und Zwietracht ſaͤet? 
Seine Handlungsweife iſt unbeſchreiblich. Das Land 
ſieht in ihm die Zuchtruthe der Vorſehung und ver⸗ 
gleicht ihn mit Wlad dem Teufel, beruͤchtigten Anden⸗ 
kens, der im 15 Jahrhunderte in der Wallachey regierte 
und ſeine Unterthanen zu pfaͤhlen und zu braten pflegte.“ 


M Heel 
Breslau. Das hieſige Amtsblatt vom Aten März 
dieſes Jahres Stuͤck IX. enthält die Ernennung des 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Stellvertreter und Kretſch⸗ 
mer⸗Aelteſten Härtel zum unbeſoldeten Stadt⸗Rath. 


Ein Schreiben aus Dresden, vom 25. Februar in 
der Leipziger Zeitung, berichtert uͤber die Dresdner 
Kunft » Sammlungen unter andern folgendes: Die 
ſchoͤnſte Erneuerung und Bereicherung erhielt die Krone 
unſerer Sammlungen — die Bilder Gallerie. Die 
Abtheilung der letztern in eine innere und aͤußere Galle⸗ 
rie iſt bekannt. Die innere Gallerie, fuͤr Italieniſche 
Malerei ausſchließend beſtimmt, hatte in den Jahren 
1832 und 1833 eine neue nach Schulen geordnete Auf⸗ 
ſtellung erhalten, ein gleiches Beduͤrfniß war in der 
äußern, für die Deutſche, Franzoͤſiſche und Niederländis 
ſche Schule vorhanden. Zu dieſem Behuf mußten an 
1200 Gemaͤlde abgenommen, gereiniget mit neuen Nah⸗ 
men verſehen, reſtaurirt und dann in veränderter Drds 
nung wieder aufgehangen werden. Diefe große Arbeit 
iſt mit Hilfe einer am Landtag 1834 dazu gemachten 
Verwilligung in den Jahren 1834 und 1835 begonnen, 
vollendet und damit unſere Gallerie eine friſche Farbe 
und ein neues jugendliches Leben gegeben worden. Beide 
Galerien enthalten jetzt in 15 Abtheilungen 2000 Ges 
mälde. Sieben Räume find mit Italieniſchen, vier mit 
Niederländifchen und drei mit Deutſchen und Franzoͤſt⸗ 
ſchen Bildern angefuͤllt. Die Galerie wurde aus den 
vorhandenen, zeither unbenutzten, und noch nicht er⸗ 
ſchoͤpften Gemaͤlde⸗Vorraͤthen, mit vierhundert und vier⸗ 
undfunfzig Bildern bereichert, und ihre alten Freunde 
werden es mit Freude bemerken, daß das eine mit herr⸗ 
lichen Altdeutſchen Sachen ausgeſchmuͤckte Zimmer und 
ein zweites für Italieniſch⸗Spaniſche Malerei beſtimmtes 
faſt lauter Neues enthalt. 
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„ an 
zu No. 53 der privilegirten Schlesischen Teitung. 


Donnerſtag, den 


Ein Schottiſcher Lord, der 95 um den Prinzen 
Regenten (Georg IV.) war, liebte ſo ſehr den Frieden, 
daß der Prinz oft im Scherz von ihm fagte: er wuͤrde 
ſelbſt von dem Teufel, hinter deſſen Ruͤcken, nichts 
Boͤſes reden. Bei einer Gelegenheit war von einem 
Vornehmen, der immer im Auslande zu leben pflegte, 
die Rede, und der Prinz, der ihm einen ſehr kurzen 
und nachdruͤcklichen Titel gab, ſetzte noch hinzu: ſelbſt 
Lord — muß doch eingeſtehen, daß der Mann aus nichts 
als aus Lügen zuſammengeſetzt iſt. Nicht wahr, My⸗ 
lord, der Mann iſt ein Luͤgner? „Nun, J. K. H.,“ 
fagte der friedliebende Lord, „das will ich nun gerade 
nicht ſagen; ſoviel iſt aber gewiß, daß der Mann „mit 
der Wahrheit Außer haushälteriſch ums 
geht.“ Georg IV. pflegte ſpaͤter, bei ſeiner Vorliebe 
für originelle Ausdrucke, dieſe Umſchreibung noch oft 
im Scherz anzufuͤhren. 8 


Mi 


Im vorigen Sommer wurde in Paris unter dem 
Namen einer Melone, ein ungeheurer Kürbis auf eis 
nem Markt gebracht, und in kleine Stuͤcke zerſchnitten, 
an das Publikum verkauft. Ein Deutſcher Handwerker 
brachte 5 Kerne deſſelben nach feiner Vaterſtadt Stet⸗ 
tin, und uͤbergab ſie ſeinem Schwager, welcher ein 
Gartner if. Auf einem Erdhaufen von Vegetabilien 


und veraltetem Miſtbeetduͤnger, auf den Abhang nach 


Mittag gepflanzt, gingen 2 davon auf, welche kraͤftige 
Wurzeln ſchlugen und üppige Ranken trieben. Die 
Bruͤchte bildeten ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit 
zu einer gewaltigen Groͤße aus und die netz foͤrmige Bil⸗ 
dung der aͤußeren Schaale gewährte ein ſeltenes Schau⸗ 
ſpiel. Die Frucht wog in vergangenem Herbſt 1 Ctr. 
59 Pfd. Die Form iſt kreisrund, der Umfang 74 Fuß 
und die Frucht war, nach Art der Melone, in 18 Rips 
pen getheilt. Bei dem Zerſchneiden fand man eine 
Menge Waſſer von birnartigem Geruch im Innern. 
Nebrigens war fie nicht völlig reif geworden, da der 
Froſt ſehr zeitig eingetreten war. Dieſer mag auch die 
Bildung der großen Waſſermenge veranlaßt haben. Von 
drei andern Fruͤchten wog keine unter hundert Pfund. 
Der Geſchmack, welcher, wenn auch nicht übel, doch 
auch nicht vorzüglich war, wurde bei vollkommner Reife 
wohl beſſer geweſen ſein. Uebrigens war man von der 
Neuheit der Frucht und ihrer Verſchiedenheit von dem 
ſogenannten Nieſen- oder Melonen⸗Kürbiſfe überzeugt. 
a die Kerne reif geworden waren, jo läßt ſich die 
baldige Verbreitung der Frucht hoffen. Es iſt in der 
That ſonderbar, daß auf großeren Wirthſchaften jo 
Ranches Plätzchen, z. B. hinter den Scheunen x. under 
nußt bleibt, und nicht mit Kürbiffen bebaut wird. Welch 


3. Marz 1836. 


ein vortreffliches Futter fuͤr das Milchvieh giebt nicht 
das Fleiſch derſelben, vorzuͤglich wenn es im Winter ge⸗ 
kocht, den Kuͤhen in der Trankbruͤhe gereicht wird. Die 
Kerne der Kuͤrbiſſe geben außerdem noch ein gutes Oel, 
das hell brennt, Sänger als jedes andere Oel anhält und 
wenig raucht. Schlägt man die aͤußere Schanle von 
den Kernen ab, ſo geben ſie mehr Oel als eine gleiche 
Quantität Leinſaamen. 5 
— ——— —— 

Breslau, den 2. Marz. — Am 24ſten v. M. 
erſchoß ſich Hier zum großen Bedauern aller derer die 
ihn kannten ein junger Mann in der Fieber⸗Aufregung, 
in welche ihn die Blattern verſetzt hatten. ; 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 29 männliche und 38 weibliche, überhaupt 
67 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 11, Bruſt- und Lungenleiden 13, Schlagfluß 4, 
Waſſerſucht 9, Menſchenblattern 1, modiſtzirten Blat⸗ 
tern 2, Altersſchwaͤche 7, Kraͤmpfen 4, Fieber 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 12, von 1—5 J. 12, von 5—10 J. 2, 


10—20 J. 3, von 20—30 J. 8, von 30—40 J. 5, 


von 40 — 50 J. 7, von 50 — 60 J. 4, von 60 
70 J. 5, von 70—80 J. 7, von 80—90 J. 2. a 
In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ger 
treide: Marke gebracht und verkauft: 4384 Schfl. 
Weizen, 7036 Schfl. Roggen, 984 Schfl. Gerſte und 

2754 Schfl. Hafer. 


S tatiſtiſche Nachrichten 
über die Preußiſchen Univerſitäten. 
Nach den offiziellen Berichten, die durch Couſin aber 
das Preußiſche Schulweſen herausgegeben wurden, mußte 
eine ebenmäßige Darſtellung der Univerfitäten um fo 
mehr Beduͤrfniß werden, da fi manche Stimme gegen 
dieſelben laut geworden iſt. Miche nur haben ſie in 
politifcher Beziehung mancherlei Verketzerung erduldet, 
ſondern auch in volks- und ſtaatswirthſchaftlicher Ber 
ziehung harte Beſchuldigungen erfahren. Der Geheime 
Ober⸗Regierungsrath und Prof. Dr. Dieterkei hat 
dieſes Beduͤrfniß befriedigt. Das aus amtlichen Quel⸗ 
Ten geſchoͤpfte Werk dieſes Sachkenners *) verbreitet in 
letzterer Beziehung über das Univerfitätswefen ein Licht, 
welches von Vielen ein erſehntes, von Allen ein klares 
genannt werden duͤrfte. Wir wollen mit beſonderer 
Ruͤckſicht auf unfere Oder Univerficät diejenigen Andeu⸗ 
tungen daraus mittheilen, welche wir für die iutereſſan⸗ 
teſten halten. Die 
*) Geſchichtliche und ſtatiſtiſche Nachrichten u i 
verbraten im e Tr von Wilhelm 1 57 75 a 
Berlin, 1836, T 
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Obgleich die Univerfitäts-Dotation 1395 von 151,000 


Nthlr. auf 474,000 Nthlr. geſtiegen, ſo iſt fie in Be⸗ 


zug auf die Bevoͤlkerung nicht groͤßer geworden; ſie be⸗ 
trug 1805 nicht weniger als 11,4 Pfennige pro Kopf 
und betrug 1834 nur 12 Pf. pro Kopf. Breslau's 
Einnahme beſtand 1811 aus 20,933 Rthlr. Frankfurter 


Revenuͤen, 9440 Rthlr. Breslauer Revenuͤen und aus 


einem Zuſchuß aus den aufgehobenen Kloͤſtern von 
21,625 Rthlr. In Betreff der aus ſaͤculariſirten Guͤ⸗ 
tern der Univerfität uͤberwieſenen Mittel iſt zu bemer⸗ 
ken, daß ſolche von 1812 an auf beſtimmte Guͤter durch 
fogenannte reſervirte Mehrſteuern uͤberwieſen wurden; 
dies ſind Grundabgaben einzelner Guͤter, die nicht zur 
Staatskaſſe, ſondern direct zur Univerſitaͤt gezahlt wer⸗ 
den. Es hat damit ſolgende Bewandniß: Friedrich II. 


ließ Schleſien cataſtriren, und fuͤhrte eine allgemeine 


Grundſteuer ein. Dieſe betrug bei allen weltlichen Guͤ⸗ 
tern 284 pCt. des Tataſtral⸗Reinertrages; bei den geiſt⸗ 
lichen Gütern 50 pCt. Nach Errichtung der Univerfi 
tät wurden von den fäcularifirten Guͤtern 28 pCt. zur 
Staatskaſſe gezogen; die Differenz von 50 und 284 pCt., 
d. h. 214 pCt., heißen reſervirte Mehrſteuern, und die 
Univerſitaͤt wuͤnſchte lange fie als Reallaſt der Guͤter 
dergeftalt betrachtet, daß fie dadurch, wie durch Hypo⸗ 
theken, eine ſelbſtſtaͤndige Dotation erhalte. Da indeß 
die ſäculariſirten Güter bis in ſehr kleine Beſitzungen 
getheilt werden, ſo zerfallen dieſe 213 pCt. bis auf 
Bruchpfennige auf einzelne bäuerliche Beſitzungen, wes⸗ 
halb eine Aenderung dieſer Einrichtung im Werke iſt. 
Da die Säcularifation 1811 noch nicht beendet war, 


ſo wurden nach dem Beduͤrfniß ſpaͤter noch mehrere 


dergleichen reſervirte Mehrſteuern uͤberwieſen. 

Mit Hilfe dieſer Zuwendungen und der erhöhten 
Pacht aus den Frankfurter Guͤtern hat die Univerſität 
Breslau jetzt eine Dotation von 72,298 Rthlr. 24 Sgr. 
4 Pf.; von welcher Summe jedoch bis 1834 nur 
1300 Nthlr. aus der General, Staatskaſſe baar gezahlt 


worden; 61,028 Rthlr. 1 Sgr. 10 Pf. betrugen die 


bis dahin beſonders uͤberwieſenen reſervirten Mehrſteuern. 

Dividirt man mit 951 Studenten in die etatsmaͤßige 
Summe der Univerfität, d. h. in 72,298 Rthlr. 24 Sgr. 
4 Pf., ſo erhält man 76 Wehe. 9 Pf. als denjenigen 
Betrag, den jeder Student die Univerfität Breslau koſtet. 
Will man berechnen, welchen Aufwand durchſchnitt⸗ 
lich jeder Lehrende erfordert, ſo iſt zu bemerken, daß 
von dem Geſammtperſonal der 72 Lehrenden etatsmäßig 


1834 nur 58 Beſoldung erhielten, wonach die Durchs 


ſchnittsſumme für einen Lehrenden betrüge 1246 Nthlr. 
Sgr. 11 Pf. Ä ; 

1 betragen die Koſten fuͤr die Inſtitute, und 

zwar: Bibliothek 5130 Nehlr., mediziniſch echirurgiſches 

Clinicum 4569 Nthlr. 6 Sgr. 8 Pfr geburtshuͤlfliches 


Policlinium 600 Nthle., Hebammen⸗Lehranſtalt 400 Athl., 


botaniſcher Garten 2610 Nthl., Obſervatorium 370 Rthl., 
. Inſtitut 860 Sehe, naturhiſtoriſche Samm⸗ 
lung 868 Kthlr., Mineralien⸗Kabinet 200 Kchlr., evan⸗ 
geliſch⸗theologiſches, katholiſch⸗theologiſches und philologi⸗ 
ſches Seminar 900 Nthlr., mathematiſch phyſckaliſcher 


Apparat SO Nthlr., phyſikaliſcher Apparat 348 Fthlr., 
chemiſches Laboratorium 372 Rthlr., Inſtitut für Kir 
chenmuſik 200 RNthlr., Modellſammlung 50 RNthlr. 
Summe 17,607 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. i 
Außerdem zahlt der Univerſitaͤts-Fond für Bauten 
und Reparaturen 2426 Nthlr. 6 Sgr.; Zuſchuß zur 
Profefforens Wittwens und Waiſen⸗Kaſſe 1000 Rthlr.; 
zu Amtsbeduͤrfniſſen 1464 Rthlr. 11 Sgr.; zu Hei⸗ 
zungs⸗, Beleuchtungs und Reinigungs⸗Koſten 925 Rthlr. 
Zu Stipendien und Unterſtuͤtzungen an huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige Studirende ſetzt der Univerſitaͤtsetat 3356 Rthlr. 
5 Sge. aus. Nach den Nachrichten, die uͤber die Un⸗ 
terſtuͤtzungsfonds der Univerſitaͤt Breslau außerdem noch 
vorliegen, ſind nach dem Durchſchnitte der drei letzten 
Jahre, 1832, 1833, 1834, vertheilt worden: Stipen⸗ 
dien an 177 Studirende 5860 Rthlr. 2 Sgr., Frei⸗ 
tiſche an 332 Studirende 3070 Rthlr. 3 Sgr., Unter⸗ 
ſtuͤtzungen an 49 Studirende 422 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf.; 
alſo uͤberhaupt an 558 Studirende jaͤhrl. 9352 Rrthlr. 
28 Sgr. 6 Pf. ? 
Als Beſoldung für Lehrende, einſchließlich der Sprach⸗ 
und Exereitienmeiſter, verbleiben etatsmaͤßig 37,960 Rthl., 
wonach jeden der 58 beſoldeten Lehrenden treffen wuͤrde 
eine Durchſchnittſumme von 654 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
In Bezug auf die Profeſſoren iſt das hoͤchſte Gehalt 
1600 Kthlr., das niedrigſte 100 Rthle. Die Mehrzahl 
dieſer Gehalte liegt zwiſchen 600 und 1100 Nthlr. Die 
Totalgehaltſumme betraͤgt fuͤr die 39 etatsmaͤßig beſol⸗ 
deten ordentlichen Profeſſorenſtellen 33,000 Rthlr., alſo 
durchſchnittlich 846 Rthlr. 4 Sgr. 7 Pf.; für die 
12 etatsmaͤßig beſoldeten außerordentlichen Profeſſorenſtel⸗ 
len 4180 Rthlr., alſo durchſchnittlich 348 Rthlr. 10 Sgr. 
Hierzu treten nun noch die beſonderen Einnahmen 
der Immatriculations⸗ Promotions- und Ähnlichen Ger 
buͤhren, die alljaͤhrlich wechſeln. Sie betragen im Gan⸗ 
zen nach dem neueſten Etat 4065 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Außerdem genießen noch einige Profeſſoren Emolumente 
an freier Wohnung, an Prozenten aus Zinſen und Les 
gaten; dieſe Emolumente betragen nach einer Veran⸗ 
ſchlagung im Etat 2051 Nthlr. im Ganzen. N 
Die Honorare find von der Univerſitaͤt Breslau ſeht 
genau angegeben. Es beſteht daſelbſt die Einrichtung 
der Stundung, und ergiebt ſich aus den Liſten uͤber die 
Honorare folgendes: Die Soll⸗Einnahme fuͤr Honorare 


der Lehrenden betrug, nach dem Durchſchnitte der drei - 


Jahre 1832, 1833, 1834 28,278 Rthlr., davon iſt er 
laſſen 1782 Nthlr., bleiben 26,496 Rthlr. Von dies 
fen N ie a Nihlr., geſtundet 
14, thlr., und reſtiren noch 1105 . e 
20,40 Ku. a ) - 05 Rthlr., Summ f 

ie baar eingegangenen 10,705 Rthlr. find durch 
ſchnittlich auf 53 Lehrende zu N . jeder 
erhalten haben wuͤrde 202 Rthlr. Sie vertheilen ſich 
aber von 25 bis 1120 Rthlr., und erhielten: 1 Lehren⸗ 
der 1120 Rthlr., 7 Lehrende zwiſchen 500 bis 1000, 
3 Lehrende zwiſchen 300 bis 500, 4 Lehrende zwiſchen 
200 bis 300, 13 Lehrende zwiſchen 100 bis 200, und 
25 Lehrende unter 100 Kehle. 5 


ſtuͤcke vor: 


a 


* 


Verglichen mit den uͤbrigen Univerſitaͤten nimmt Bres⸗ 
lau mit ſeinem geſammten Einnahme⸗Budget die Mit⸗ 
telſtufe ein. Berlin hat nicht nur hoͤhere Etats, ſon⸗ 
dern auch viel groͤßere Honorar-Einnahmen. Die letztern 
betrugen 1332 jährlich 61,201 Rthlr., wovon 45,450 
Rthlr. gleich baar eingezahlt wurden. Das hoͤchſte baare 
Honorar eines Profeſſors betrug 1800 Rthlt. pro Ser 


meſter. Greifswald hat eine verhaͤltnißmaͤßig groͤßere 


Dotation, die Honorare betrugen aber jaͤhrlich nicht 
Über 2037 Rtlr., wovon nur 470 Rthlr. baar eingehen. 
In Halle wurde 1831 der Vetrag der Honorare auf 
17,000 Rthlr. angeſchlagen, wovon 11—12,000 Thlr. 
baar eingingen. Das hoͤchſte baare Honorar eines Pros 
feſſors betrug 2500 Thlr. 

(Fortſetzung folgt.) 


——— er 


Kirchen muſik. 

Das koͤnigliche akademiſche Inſtitut fuͤr Kirchenmuſik, 
deſſen Director Hr. Prof. Dr. Braniß iſt, und wel 
ches gewiſſermaßen ein zu unſerer Univerfität gehoͤrendes 
Seminar bildet, legte am Dienſtage im Muſikſaale der 
Univerſitaͤt, in welchem bekanntlich ſeit einigen Jahren 


eine Orgel aufgeſtellt iſt, eine oͤffentliche Probe von ſei⸗ 


ner nuͤtzlichen und erfolgreichen Thaͤtigkeit ab. Die Zoͤg⸗ 
linge dieſes Inſtitutes, in Verbindung mit einigen ande⸗ 
ren Theilnehmern an dem Orgelunterrichte der Anſtalt, 
trugen unter der Leitung unſerer verdienten Muſikdirec⸗ 
toren Moſevius und Wolf die nachſtehenden Muſik⸗ 
ein Vorſpiel von Zachau, dem Lehrer 
Haͤndels, aus dem Jahre 1684, zu einem fuͤnfſtim⸗ 
migen Chorale; dann dieſen Choral ſelbſt, nach der 
Bearbeitung von Joh. Eckardt, aus dem Jahre 1597; 
ein Ricercate von Frescoboldi, aus dem Jahre 1637; 
ein „Alma redemptoris“ von Legrenzi, Lehrer des 
Antonio Lotti; aus dem Jahre 1662; ein Vorſpiel über 
den Choral „Straf mich nicht in deinem Zorn,“ von 
Fiſcher; ein Requiem und Kyrie von Adolph Haffe, 
aus dem Jahre 1780; eine Fuge von Händel; eine 
achtſtimmige Motette von J. Chriſtian Bach mit einem 


Chorale von J. Sebaſtian Bach; eine Toccata von 


Seb. Bach; ein achtſtimmiges Chor und Solo aus 
dem Oratorium Israel in Egypten von G. Fr. Händel. 
Die Wahl der Muſikſtuͤcke, fo wie die Ausführung ders 
ſelben durch faſt 300 Mitwirkende, entſprachen dem 
ernſten Zwecke des Inſtituts, und eroͤffneten auf wuͤr⸗ 
dige Weiſe die Reihe der kirchlichen Muſilen, durch, 
welche die Freunde der religioͤſen Tonkunſt alljährlich vor 
dem Oſterfeſte erbaut werden. Eine überaus zahlreiche 


Verſammlung von Zuhörern war ein ehrenvoller Be 


weis für die große Theilnahme, welche das gebildete 
Publicum unſrer Hauptſtadt der ehrwürdigſten Richtung, 
der Muſik zollt. Moͤgen die oben genannten thaͤtigen. 
Lehrer des Inſtitutes ſich durch, dieſe Theilnahme für 
ihre hochachtbaren Bemühungen gelen fuͤhlen. 


Verlobungs Anzeige. 

Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter Emilie, 
mit dem Ritter⸗Gutsbeſitzer Herrn C. Ur ban zu Denk 
witz, beehren wir uns Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen i 

der Bataillonsarzt Beck nebſt Frau. 
Breslau den 2. Maͤrz 1836. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Emilie Beck. 
Carl Urban. 
j Entbindungs Anzeige. ei 

Heute früh 9 Uhr erfolgte die glückliche Entbindung 
meiner Frau, Agnes geb. Enge von einem muntern 
Knaben. ’ 

Dies beehrt ſich theilnehmenden Freunden anzuzeigen 


Ferdinand Thun. 
Breslau den 2. Maͤrz 1836. f 
Todes Anzeigen. 


Am 26ſten v. M. ſtarb zu Hünern bei Ohlau, we 
er ſich beſuchsweiſe aufhielt, nach großen Leiden der Re⸗ 
ferendarius Gottfried Voigt in dem Alter von 
27 Jahren. : j N 

Ihm iſt wohl im Lande der Seligen! Der tiefbe⸗ 
truͤbten Mutter aber, die vor wenig Monaten erſt Wittwe 
geworden, in dem Dahingeſchiedenen nun auch den Ver⸗ 
fuft ihrer letzten Stuͤtze beweint, möge der Himmel Eraft- 
vollen Troſt ſenden, damit ſie den doppelten Schmerz 
muthig ertrage! f 

Wilhelm Burghardt. 


Geſtern wurde uns die betruͤbende Nachricht von dem 
ſchnellen Tode unſeres geliebten Vaters und Schwieger⸗ 
vaters Herrn Friedrich Pfizmaier in Carlsbad, welche 
Verwandten und Bekannten um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hierdurch mittheilen 

Caroline Kleinwaͤchter geb. Pfizmaier⸗ 
Ed. Otto Kleinwächter, Kaufmann. 
Breslau den 2. Maͤrz 1836. 5 


Theater: Anzeige. 
Donnerſtag den Iten: „Guſtav oder der Maskenball.“ 
Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber⸗ 


Cirque oIym pi que. 

Donnerſtag den 3. Maͤrz £ 
wird zum Vortheile des Herrn Schier, Mimiſten und 
Balletmeiſter aus Wien, eine von demſelben arrangirte 
neue große komiſche Pantomime: „Der Maskenball im 
Theater“ von 45 Perſonen aufgeführt werden. Tänze, 
worunter wir beſonders auf einen Stelzentanz, ausge⸗ 
fuͤhrt von Herrn Bertotto, einen ungariſchen Na⸗ 
tionaltanz und eine Gavotte aufmerkſam machen wollen, 
Tableaux ꝛc. ꝛc., neue Decorarionen und glänzende Aus⸗ 
ſtattung ſollen das Vergnuͤgen erhohen. Möge das 
Publikum die Benmhungem des Beneſizianten durch 
recht zahlreichen Beſuch anerkennen. f 


1; 


-Cirgue Olympique. 
Einem hochgeehrten Publ mache ich hiermit erge⸗ 
benſt bekannt, daß wegen meiner baldigen Abreiſe nach 
Berlin, nur noch wenige Vorſtellungen ſtattfinden wers 
den. Ich bitte daher auch dieſe wenigen Vorſtellungen 
vecht zahlreichen Beſuchs würdigen zu wollen. 
Aleſſander Guerra, Kunſtreiter⸗Direktor. 


TTC 
Fes oncert -Anzeig 

Die Unterzeichnete erlaubt Sich die erge- 
bene Anzeige, dass sie nächsten 


Sonnabend den öten März 
ein grosses Vocal- und 
Instrumental-Concert 


| 
5 \ 
N 

zu geben die Ehre haben wird. Ä 
Billets zu 15 Sgr. eind in der Musikalien- A 
- handlung des Herrn Carl Cranz (Ohlauer- A 

strasse), so wie in der der 85 05 N 
eertgeberin (Hintermarkt No. 1 Treppe 


An der Kasse ist des Preis 


Clara Wieek, 
—. aus Leipzig. 4 
923232223333 


— 


hoch) zu haben. 
20 Sgr. 


Anzeige 


Unterzeichnen giebt ſich die Ehre anzuzeigen, daß er 
nächſten Freitag, den Aten d. M., ein 


dt 


im Hötel de Pologne (Biſchofs⸗Straße) veranſtalten 
und namentlich auf der 


Clarinette und dem Vassethorn 
concertiren werde. 

Subſcriptions⸗Billets a 15 Sgr. find von heut bis 
zur Eröffnung der Kaſſe in der Buch / Muſtkalien ⸗ und 
Kunſthandlung C. Weinhold (Albrechtsſtraße No. 53.) 
allein zu haben. Das Naͤhere werden die Zeitungen 

und Anſchlagezettel beſagen. 
Breslau, 1ſten März 1836. 


A. Metzler, 


Kapelmeiſter im 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 


; Aufgehobener Steckbrief. 

Der unterm 12. Februar e. wegen eines begangenen Died⸗ 
ſtahls ſteckbrieflich verfolgte Klempnergeſel Auguſt Muller 
aus Heinrichau, Muͤnſterberger Kreiſes, iſt in Neiſſe 
neuerdings aufgegriffen worden, welches hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

e den 24ſten Februar 1836. 
Das Königliche Ingufſttoriat. 


222 


— 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz auf den Oder⸗Ablagen. 
Es ſollen auf den Oder⸗Ablagen zu Stoberau und Klink 
und zwar: 
zu Klint 


zu Stoberau ö 
310% Kaftern, 784 Slafteen Weisbuchen, 


4814 13835 Klaftern Roth buchen, 
474 , 94 Klaftern Eichen, 
3358 s 143 Klaftern Birken, 
4504 7 3192. Klaftern Erlen, 
13333 885 Klaftern Kiefern, 
8135 8 44 Klaftern Fichten 


Scheitholz und eine A von ungefähr 100 Klaf⸗ 
tern hartes und weiches Gemengt⸗ und Aſtholz, öffent 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu der 
Termin auf den 23. Maͤrz d. J. anberaumt iſt. 

Kaufluſtige wollen ſich daher 18 dieſem Termin Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr im Floͤßamts⸗Hauſe zu Stoberam 
einfinden und ihre Gebote vor dem Commiſſarius Ro 
gierungs und Forſt⸗Aſſeſſor Kraufe e abgeben. 

Die Bedingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht werden, in welcher Beziehung bemerkt wird, daß 
der Ate Theil der Kaufgelder im Termine als Angetd 
erlegt werden muß. 

Oppeln den 26. Februar 1836. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekannt m a 

Auf den Antrag der Oberſchleſt ichen Landschaft ſoll 
das im Toſter Kreiſe belegene, im Jahre 1835 durch 
die Oberſchleſiſche Landſchaft Behufs der Subhaſtatlon 
auf 22,806 Rthlr. 16 Sgr. zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 
22,381 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchaͤtzte Rittergut Koppiniz 
nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in dem hierzu angeſetzten Termine den 9. Mai 1836 
Vormitttags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Ohlen in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
Gebaͤude hieſelbſt verkauft werden. Die Taxe, des 
neueſte Hppothekenſchein, und die beſonderen Kaufbedin⸗ 
gungen koͤnnen in unſerer Concurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Ratibor den 29. September 1835. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberfchlefien, 
— T:. ——:Zʃ 
Noth wendiger Verkauf. 

Das auf der Hintergaſſe in Neu⸗Scheitnig No. 43. 
des Hypothekenbuchs, neue Nro. 1. belegene, auf 
452 Nthlr. 23 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll in 
dem auf den 15ten April c. 10 Uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗-Rath Muzel anderweit angeſetzten Xen 
mine im Partheien⸗Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gerichts verkauft werden. Die Taxe und der neueſte 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 

Breslau den 23ſten Febrvar 1836. 

Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 
Das unterzeichnete Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die Julie 
geborne Dohnau verw. Kaufmann Wzionteck ge⸗ 
ſchiedene Lorz und der Böcker Karl Pelikan, vor 


Einſchreitung ihrer Ehe die hierorts nach dem Wences⸗ 


— 


lausſchen Kirchenrecht geltende Guͤtergemeinſchaft durch 
einen am 20ſten Februar o. vor uns verlautbarten Ver⸗ 
trag ausdrücklich ausgeſchloſſen haben. 

Creuzburg den 23ſten Februar 1836. . 5 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt. Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der hierſelbſt am 22. Septbr. 1834 
verſtorbenen Grenzaufſeher⸗Wittwe Charlotte Fitzner 
geb. Gloger, ſoll nach dem Einverſtaͤndniſſe der Gläu⸗ 
biger im Wege des abgekuͤrzten Konkursverfahrens ver⸗ 
theilt werden, und es ſteht hierzu ein Termin auf den 
11ten April c. fruͤh 9 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Marx auf dem hieſigen Rathhauſe an. Dieſe bevor⸗ 


650 


ſtehende Diſtribution wird nach $. 7. der Concurs Ord⸗ 


nung hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht. 

Neuſtadt den 18ten Februar 1836. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
Baus VBerdingung. 

Da bei dew am 17ten December m. pr. wegen Um 
änderung des ſchlechten Schindeldaches in eine maſſivo 
Bedachung von Flachziegeln auf der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche zu Baͤrzdorf, hieſigen Kreiſes, abgehaltenen Lici⸗ 
tations⸗Termin, noch ein Mindernachgebot gegeben wor⸗ 
den iſt, ſo ſoll auf Befehl der Koͤnigl. Regierung noch 
eine anderweite Licitation durch Unterzeichneten abgehal⸗ 
ten werden, wazu auf den 21ſten März d. FJ. 
Vormittags 10 Uhr Terminus in dem Schulhauſe zu 
DBaͤrzdorf anberaumt worden iſt, weshalb bietungsluſtige 
Gewerksmeiſter aufgefordert werden, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und zu gewaͤrti⸗ 
gen, welchem von den drei Mindeſtfordernden der Zus 
ſchlag boͤhern Orts ertheilt werden wird. Der Koſten, 
Anſchlag fo wie die LicitationsBedingungen find zu 
jeder ſchicklichen Zeit bei Unterzeichnetem einzuſehen. 

Muͤnſterberg den 29ſten Februar 1836. 

Der Koͤnigl. Landrath. E. J. v. Wentz ky. 
Edictal Citation. 

Da auf den Antrag der Creditoren des verſtorbenen 
Kleinbauers Johann Chriſtian Berger zu Wuͤſtewal⸗ 
tersdorf, über deſſen Nachlaß der Concurs eröffnet wor⸗ 
den ist, fo werden alle unbekannte Creditoren des Erb, 
laſſers hierdurch vorgeladen, ihre etwanigen Forderungen 
fpäteftens in dem hierzu auf den Iten Mai a. . 
Nachmittags 2 Uhr in unſerer Kanzlei zu Wuüſte⸗ 
waltersdorf angeſetzten Termine anzumelden, widrigen, 
falls die außenbleibenden Creditoren mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maſſe fuͤr verluſtig erklart und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übrigen 
Creditoren auferlegt werden wird. ak 

Waldenburg den 2ten Februar 1836. 

Das Gerſchts⸗Amt der Herrſchaft Wuͤſtewaltersdorf. 


: Bekanntmachung. i 
Die fünfte Pionier-Abtheilung bedarf Behufs eines 
ihr übertragenen Baues nachſtehende Holzer: 


I. Kiefernholz. 
1) 85 Stämme rundes Halbholz, 24“ lang, 184 art 
am Zopfende, a * 
2) 231 dto. Rundholz, 23° lang, 9“ ſtark dto. dto. 
3) 10 dto. dto. 147 lang, 9“ ſtark dio: dto. 5 
4) 2 Stück 14“ lange, 10“ ſtarke, 65“ breite Balken, 
5) 660 dto. Bretter, 14“ lang, 2“ ſtark, 11“ breit, 
6) 4 dto. Kreuzholz, 7“ ) ſtark, 
7) 20 dto. Rundholz, 10“ lang, 9“ ſtark am Stammende, 
8) 4 dto. Halbholz 40“ lang, 8. ſtark, 
9) 18 dto. Kreuzholz, 10“ lang, 4 und 5“ ſtark, 
10) 5 dto. dto. 16“ lang, 4“ ) ſtark, 
11) 156 dto. Bretter, 12“ lang, 1“ ſtark, 1“ breit, 
12) 10 dto. Sreupholt 10“ lang, 6“ ſtark, \ 
13) 1 dto. Rundholz, 20“ lang, 1“ ſtark am Zopfende, 
14) 20 dto. Stangen, 1% lang, 4 ſtark dto. 


1 iche n 9d 
1) 68 Stuͤck krumme Schiffshoͤtzer, 9” im On ſtark, 
3“ lang, 7“ Buſen, a ve 
2) 476 Snichölger, 9 ſtark, die Schenkel 276“ fang, 
der Winkel eirca 108°, 
3) 34 dto. 7/ J ſtark, die Schenkel 17 3% lang, der 
Winkel eirca 127°, ; 
4) 68 Stuͤck Latten, 31“ breit, 2 ſtark, 24 lang, 
6) 68 dto, dto. 4“ breit, 23“ ſtark, 247 lang, 
6). 272 laufende Fuß, 32 I ſtarke Latten, in beliebi⸗ 
gen durch 47 theilbare Laͤngen, 2 
7) 68 Stuͤck 24 breite, 13° ſtarke, 16° lange Latten, 
8) 2263 laufende Fuß, 10“ breite, 4 ſtarke Bohlen, 
in beliebigen durch 13“ theilbare Laͤngen, 
9) 1 Stuͤck Rundholz, 1“ ſtark, 97 lang, 
10) 36 dto. Hebebaͤume, 4“ ſtark, 6“ lang. 


8 III. Eſchen holz; f 
1) 42 Stuͤck Rundholz, 187 lang, 6“ Fark am 
Zopfende, 
2) 6 dto. dto. 7° lang, 6“ ſtark, dto. dto., 
3) 70 dto. Hebebaͤume, 6“ lang, 4“ ſtark dio. dto. 
4). 42 dto. Stangen, 18° lang, 3“ ſtark, 18 
5) 36 laufende Fuß, 17 ſtarkes Rundholz, in Stuͤcken 23° 
6) 54 dto. Bohle, 24 ſtark, 8“ breit. a 


Zur Beſchaffung dieſer Hölzer durch cautionsfähige 
Mindeſtfordernde wird zum 15. Maͤrz e. ein Termin 
hiermit feſtgeſetzt, bis wohin Lieferungs⸗Unternehmer 
ihre Mindeſtgebote ſchriftlich an mich einreichen wollen, 

Die hiebei ſtattfindenden naͤhern Bedingungen ſind 

in Breslau im Bureau des Herrn Pionier⸗In⸗ 
ſpecteur, Major von Rohwedell, Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt in der gruͤnen Eiche, und 

in Glogau in meiner Wohnung, Maͤlzgaſſe No, 986 
einzufehen. a j 

Auf ſpaͤtere als am gedachten Termine eingehende 
Submiſſionen oder auf Nachgebote kann nicht geachte 


werden. Die Lie ſerungs,Anerbietungen koͤnnen den © = - 


* 


— 


fernerhin 


oͤffentlich verſteigere werden. 
Breslau den 1. 


Lehmdamme in 


ſammtbedarf, oder die einzelnen Holzarten, als: Kiefern 
holz, Eichenholz und Eſchenholz umfaſſen. 

Glogau den 1. März 1836. 

Oettinger, Capitain. 
Bau⸗Verdingungs⸗ Anzeige. 

Auf Befehl der Hochloͤblichen Regierung zu Breslau 
ſoll der in dieſem Jahr auszufuͤhrende Neubau eines 
mit 835 Rthlr. 23 Sgr. veranſchlagten maſſiven Pfarr, 
wiedmuths⸗Gebaͤudes zu Naudten, im Wege der oͤffent⸗ 
lichen Licitation an einen recipirten Werkmeiſter oder 
andere cautionsfähige Bauunternehmer für das Mindeſt⸗ 
gebot verdungen werden. Der Termin hierzu ſteht auf 
den Löten März Vormittags um 11 Uhr im Rath⸗ 
hauſe zu Raudten an, und muͤſſen diejenigen, welche 
ein Gebot abgeben wollen, eine Caution von 100 Kthl. 
in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen deponiren und 
ſich daruber ausweisen, daß fie vorraͤthiges, im Winter 
gefaͤlltes Bauholz zu dieſem Bau beſchaffen koͤnnen. 
Der Zuſchlag bleibt der Königlichen Regierung vorbe⸗ 
halten. Die genehmigte Zeichnung und Koſtenanſchlag 
koͤnnen vor dem Termin bei dem Herrn Pfarrer Eichler 
daſelbſt eingeſehen werden. 

Wohlau den 29ſten Februar 1836. \ 

Rimann, Könige. Bau⸗Inſpector. 
Sir Zimmermei ſt e r. 

Ein gepruͤfter und approbirter Zimmermeiſter iſt an 
hieſigem Orte gegenwaͤrtig nicht vorhanden. Wer in 
dieſem Fache ſich hier niederzulaſſen wuͤnſcht, walle ſich 
baldigſt bei uns melden und den Nachweis feiner Qua- 
lification und moraliſchen Fuͤhrung beibringen. 

Frepburg den tſten Maͤrz 1836. 

Der Magiſtrat. 
Schiffahrts⸗ Anzeige. 

Vom iften Marz c. ab beginnen die regelmäßigen 
Extra- Jagdten des hieſigen Schiffer Verbandes nach 
Hamburg unter denen bisherigen unveraͤnderten Beſtim⸗ 
mungen, auf deren Erfüllung zu Gunſten dieſer perma⸗ 
nenten moͤglichſt zuverlaͤßigen Waſſer⸗Communication auch, 
gehallen werden ſoll. 

Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 
n 

Am aten d. M. Vorm. um 11 Uhr ſoll auf dem. 
dem Hauſe No. 15 

eine Nutz ku h 


Maͤrz 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Schwergemästetes Rind vieh 
In Ruppersdorf bei Strehlen stehen drei ge- 
mästete Kühe und ein feiter Bulle zum Verkauf. 


Das Dominium Reichen bel Namslau, ſucht 


einige Schock hochſtaͤmmige Pflaumenkä ime zu verkaufen. 


In Craſchnitz bei Militſch ſind 80 zur Zucht vollkom⸗ 
men taugliche Mutterſchaafe aus 180 Stuͤck nach der 


Schur für 2 Rthlr. pro Stuck, vor derſelben für 4 Rthlr. 
auszuleſen, und zwei Stiere zu verkaufen. 


a - 


EL En N EL ERIEFFEFERTRERT Ya 
Schaafvich : Verkauf. 4 
1 Bei dem Dominium Rackſchuͤtz, eine Meile von 

Neumarkt, ſtehen 100 Stuͤck Mutterſchaafe zur 7 
7 Zucht zum Verkauf. 
FFP 

Flachs⸗ und Kartoffel- Verkauf. 

Vierhundert Kloben Flachs und 500 Sack gute 
Kartoffeln offerirt das Dominium Bruf chewitz bei 
Hundsfeld. 

Auf dem Dominio Pläswig im Striegauer Kreife, 
2 Meilen von Neumarkt, ſtehen noch 200 Stüd ge⸗ 
ſunde und zur Zucht brauchbare Mutterſchaafe zum 
Verkauf. 

Bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Puditſch „4 Meilen 
von Breslau, 4 Meile von Prausnitz, ſtehen 120 Stuͤck 
fette Maſt⸗Schoͤpſe, ſowie 150 Stuͤck noch zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. Auch ſind daſelbſt 
30 Stuͤck Ausſatz Karpfen und Zjähriger Fiſch⸗Saamen 
und 25 Schock Rohr- und Schilf⸗Schoben zu verkau⸗ 
fen, und in dieſem Fruͤhjahre mehrere Hundert Schock 


Birken, weiße und rothe Erlenpflanzen abzulaſſen. 


Kirſch⸗Wildlings⸗ Verkaufs Anzeige. 
Die Herrſchaft Kunzendorf bei Landeck in der 


Graſſchaft Glaz hat circa dreißig Schock Kirſch⸗Wild⸗ 


linge von 2 bis 6 Fuß Höhe a 10 bis 15 Sgr. pro 
Schock zu verkaufen. Der herrſchaftliche Kunſtgaͤrtner 
Duda beſorgt den Verkauf. 

Kunzendorf den Iften März 1836. 


Blutegel- Verkauf. 


Gesunde Blutegel, das Schock zu zwei Thaler 
sind zu haben in der Apotheke zu Patschkau 
bei Doctor Schröter. 3 

Mehrere Sorten neue und gebrauchte Wagen halb 
und ganz gedeckt, ein⸗ und zweiſpaͤnnig, ſtehn zum billi⸗ 
gen Preiſe zum Verkauf Hummerei No. 15. 

Neu verfertigte Frühbeerfenfter bietet ſehr preis, 
würdig zum Verkauf an N 


Ferdinand Koͤhler, 


Glaſermeiſter in Breslau, Albrechtsſtraße No. 9. 


Feine Speiſe⸗Oele 


empfiehlt zu billigen Preiſen die Oel Fabrik und Raffinerie 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Kränzelmarkt, nahe am Ringe. 


— — 


Hypotheken, Wechsel 


und Erbforderungen werden zu jeder. Zeit 
gegen baares Geld umgesetzt, ebenso auch wer- 
den Capitalien gegen Unterpfand sicherer Docu- 
mente auf beliebige Zeit geliehen. 


F. W. Nickolmann, 
Besitzer des Commissions-Comptoir in Breslau, 
Schweideiizer-Strasse No. 54. 


3240 Rthlr. werden auf ein Dominium, Breslauer 
Kreiſes, welches keine Pfandbriefe hat, zur Abzahlung 
eines Kapitals von gleicher Hoͤhe an das Pupillen⸗ 
Collegio für eine Minorenne, die jetzt muͤndig wird, ges 
ſucht. Anträge werden Ohlauer-Vorſtadt No. 14. eine 
Treppe rechts nach vorne, zwiſchen 9 und 10 Uhr Mor- 
gens, erbeten. 


Bei Aug. Schulz und Comp. in Breslau iſt wie 

der vorraͤthig: ˖ RR 
Ausführliche Beſchreibung 

fämmtliher Arzneigewadfe, 
welche homoͤopathiſch gepruͤft worden ſind 
und angewendet werden. Fuͤr Homdopathiker 

zur Benutzung beim Einſammeln der Arzneikoͤrper aus 

dem Pflanzenreiche. Von Dr. E. Winkler. 13 Thlr. 


. 9 BEIEBEDEERIE 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre 


ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meinen 
aͤlteſten Sohn, Adolph, der eine Reihe von Jahren 
in den erſten Schnitt- und Modewaaren⸗Handlungen 
Breslaus conditionirte, zum Theilnehmer meines ſeither 
beſtandenen Geſchaͤftes angenommen, und daſſelbe unter 
der Firma D, MNeiſſer 8 Sohn fortfegen 
werde. Durch perſoͤnlich gemachte Einkäufe bei jetziger 
ſtattgehabter Frankfurt a / O. Meſſe, haben wir uns mit 
einem wohl aſſortirten Lager neuer und geſchmackvoller 
Schnitt⸗ und Modewaaren verſehen, welche wir einem 
hohen Adel und hochgeehrten Publikum ſtets beſte und 
billigſte Bedienung verſichernd, ergebenſt empfehlen. 
Leobſchuͤtz den 1. Maͤrz 1336. 


D. Neiſſer. 


Unſer Reiſender Herr Eduard Liebold iſt nicht mehr 
in unſerm Geſchaͤft, und ſtehen wir mit demſelben in 
keiner weitern Verbindung. 

Berlin den 27. Februar 1836. 

Gebruͤder Habel. 


Penſions Offerte. 

Ein auch zwei Knaben können für ein maͤßiges Pen 
ſtonsgeld von 75 Rthlr. exel. Waͤſche, in der heiligen 
Geiſiſtraße No. 3. parterre unter der Adreſſe C. B. 
noch in Penfion genommen werden. Der Penſions⸗ 
geber, der ſelbſt ein Knaben⸗Inſtitut geleitet und auch 


letzt noch mit Erziehung und Unterricht ſich befaßt, 


wird die Arbeiten der Knaben leiten und jede noͤthige 
Nachhuͤlfe ertheilen; ſo wie überhaupt ihr ganzes Betragen 
beaufſichtigen. g N 


Wurſtabendeſſen. 


Heute Donnerſtag den Iten d. findet ein Wurſtabend / 
eſſen bei mir ſtatt, dazu ich meine werthſchaͤtzten Gaͤſte 
ergebenſt einlade. Scholz, Coffetier, 
Nathiasſtraße No. 81. 
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Eine ſtille Familie wuͤnſcht einige Knaben, welche die 
hieſigen Schulen beſuchen, in Koſt und Pflege zu neh⸗ 
men, Stockgaſſe No. 9. eine Stiege bei Scholtz. 
— — — . — 4 — 


Bekanntmachung. 4 
Ich bin in den Stand geſetzt, Granitſtein⸗Platten, 
Stufen und Rinnen in jeder beliebigen Größe zu den 
billigſten Preiſen zu liefern. Einem verehrten hieſigen 
als auswärtigen Publikum empfehle ich mich daher for 
wohl mit meinem Lager als auch mit vorſchriftsmaßiger 
und dauerhafter Arbeit unter den ſolideſten Bedingungen. 
Breslau den 3. Maͤrz 1836. 


Bogade, Steinſetzermeiſter, 


Schmiedebruͤcke No. 44. 
* Rothen Klee⸗Saamen I 


empfing ich eine bedeutende Partie (1834er Ernte) aus 
Gallizien in Commiſſion, den ich beauftragt bin 


den preuß. Scheffel mit 63 Rthlr. 


zu verkaufen und hiermit offerire. 


Friedrich Gustav Pohl. 
Palmwachs⸗Lichte. 


Dieſe Lichte brennen ruhig und gleichmäßig; keine 
Flackern der Flamme; kein Herunterrinnen; Putzen un⸗ 
noͤthig; beim Ausblaſen keinen Geruch; kein Nachglim⸗ 
men des Dochtes; keine Fettflecken auf Zeug hinter⸗ 
laſſend, die Flecke werden beim Reiben zu einem weißen 
Pulver, das man mit Brennſpiritus wegbuͤrſten kann. 
Das Pfd. zu 104 Sgr. zu haben bei 

S. E. Goldſchmidt, 
Carlsſtraße No. 42 im Comptoir. 


ꝗ6öVks en 
Grosse fette Pomm. Gänsebrüste 1 
empfiehlt billig : 


die Handlung S. G. Schwartz, 


Ohlauerstrasse No, 21. 


Sers rer TTA EI 248-845 ch 
Masken ⸗ Anzeige. f 
Zu den noch bevorſtehenden Maskenbaͤllen em 
7 pfehle ich meine im beſten Zuftande befindliche 
Garderobe, und bemerke, daß ich die billigſten 
Preiſe ſtellen werde. Schramm, 
- Junkernſtraße No. 7. ＋ 
. - F- LET ET HERE ¶ q. 3· O aN IE TEEN GA -S S- t NT 7 
Ein Friedrichsd'or Belohnung! 
Eine Brieftaſche von buntem gepreßten Leder, worin 
ſich ungefahr 15 Rthlr. nebſt verſchiedenen Papieren ber 
fanden, iſt verloren gegangen. Wer dieſelbe an den un⸗ 


terzeichneten Eigen thuͤmer zuruͤckgiebt, erhält einen Fried: 


richsd'or zur Belohnung 
5 Fiſcher, Markt No. 37. 


— 836 — = 


Es iſt kuͤrzlich eine gegen zwei Ellen lange Perlen 
ſchnur, beſtehend aus 120 Stuͤck großen und 80 Stuͤck 
etwas kleinern Perlen, mit einem Schloß von einem 
einzelnen Brillanten (der auf der innern Seite eine 
Feder hat), ganz einfach à Jour gefaßt, ungefähr drei 
Karat ſchwer, fo: wie ferner eine goldne etwa 4 lange, 
aus einzelnen Glieder -Ringen zuſammengeſetzte Kette ent⸗ 
wendet worden. N 
Wer dazu behuͤlflich ſein kann, zur Wiedererlangung 
dieſer werthvollen Gegenſtaͤnde beizutragen, ſelbſt wenn 
davon die Verſchweigung des Entwenders abhaͤngen 
ſollte, dem wird hierdurch eine Belohnung von mindeſtens 
fünfzig Reichsthaler zugeſichert. — Etwaige desfalſige 
Anzeigen ſind an den Unterzeichneten zu machen, und 
werden die Herren Goldarbeiter hoͤflichſt erſucht, vor⸗ 
kommendenfalls ebenfalls gefällige Meldung zu thun. 

Waldenburg den 26. Februar 1836. 

E. Leuſchner. 


Durch den Ankauf von Jagatſchuͤtz, welches 4 Mei⸗ 
len von Breslau und eine halbe Meile von der Stadt 
Prausnitz entfernt liegt, bin ich in Stand geſetzt, das 
daſelbſt befindliche große, aus 16 tapezirten Zimmern, 
Kuͤche und Keller beſtehende, ſehr logable Wohnhaus 
nebſt maſſivem Kutſchenſtall auf 6 Pferde, und Wagen⸗ 

Remiſe, ſowie Gaͤrtner⸗Wohnung und Glas⸗Haus, und 
den daran ſtoßenden eiroa 12 Morgen großen Garten, 
auf langere Zeit oder auch nur als Sommer -⸗Aufenthalt 
zu vermiethen. Auch kann das Quartier auf Verlangen 
ſehr gut getheilt werden. Hierauf Nefectivende bitte 
ich ergebenſt an Unterzeichneten ſich direct gefälligft. wen⸗ 
den zu wollen. Puditſch bei Prausnitz. 
v. Roſenberg. 


x RL FO a. * 


8 U Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Lange, Kaufm., von Grün⸗ 
berg; Hr. Jenke, Oberamtm., von Kariſch; Hr. v. Blod, 
von Modlau. — In der gold. Gans: Hr. v. Debſchuͤtz, 
Landes⸗Alteſter, von Pollentſchine. — Im gold. Baum: 
Hr. Gocht, Gutsbef, von Gr.⸗Graben; Hr. Gora, Dr. med., 

Er, Gommer, Pfarrer, beide von Kempen. — Im gold. 

chwerdt: Hr. Beer, Kaufm., ven Würzburg. — Im 

blauen Hirſch: Hr. Sieron mus, Oeconom, von Löwen. 
5 Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Plothow, von 
Kottlewe; Hr. Krellwitz, Bereiter, von Göthen. — Im 


—— —. — ̃ ——— —————ů— 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 2. 


weißen Adler: Hr. Stockmann, Kaufm., von Markt⸗ 

eidenfeld; Hr. Ströbel, Kaufm., Hr. Müßel, Kämmerer, 
eide von Brieg. — In 2 goldnen Löwen: Hr Bar 
ron v. Richthofen, Rittmeiſter, von Brieg; Hr. Haberkorn, 
Hr. Schweitzer, Kaufleute, von Neiſſe; Hr. Galewski, Kauf⸗ 
mann, von Brieg; Hr. Nawe, Partikulier, von Neiſſe. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Klechta, Gutspächter, von 
Michelsdorf; Hr. Wetterer, Kaufmann, von Au on — 
Im weißen Storch: Hr. Skutſch, Kaufm., von Leſch⸗ 
nitz. — In der gr. Stube: Hr. Silbermann, Kaufm., 
von Jutroſchin. — Im Privat⸗Logis: Frau Rendant 
Ouvrier, von Fuͤrſtenau, Kupferſchmidtſtr. No. 1. 


J ·wꝛ om TEE ET EEE EEE ET 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 2. März 1836. 


Pr. Caurant. 


Wechsel- Course. "Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. .. | 2 Mon. — 1423 
Hamburg in Banco a ista 1533 153 
Dio 4 W. — 5 
Dittös. san er Mon: 1521 152 
London für 1 Pfa. SterL | 3 Mon. 6.23} —— 
Paris für 300 Vr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | zd Vista 10325 — 
Dino M. Zahl: run — 
Augab urg 2 Mon. — 2 
Wien in 20 Xr. | a Vista — — 
S 5 2 Mon — 1033 
Bern pinta.eıs a Vista 100904 — 
N e , 2 Hon — 99% 
Geld-Course, \ 
Holland. Rand-Ducaten ...... er 951 
Kaiserl. Ducaten ; 858 35% 
Friedrichsdor- . 2... .m.om 0% 1 133 St 
Louisd urn ar 1133 — 
Foln. C ,a 4023 — 
S Pr. Courant. 
Effecten- Course. S | Briefe d 
Staats- Schuldacheine 4 102 5 => 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditio von 1822 4 — — 
Seehandl.-Präm.-Sch. d 50 Rtl.) — 614 > 
Gr.. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 1032 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 404 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 90 Er 
Schles. Pfandbr. von A000 Rν 4 40741, — 
Ditto ditto — 500 R“. 4 107771 = 
Ditto ditto 100 KAL. 4 725 — 
Disc ONEO er ee — 41 — 


8 TTT... Te nu 


Marz 1836. 


5 Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 4 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 4 Sgr. 9 pf. — 1 NM 1 Sgr. . Pf. 
Roggen „Kthlr. 24 Sgr. ⸗ Pf. — > thlr. 23 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte ARthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 20 Sgr. > Pf. — . Athlr. 19 Sgr. 6 Pi. 
Hafer = Rkblr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 15 Sgr. Pf. — Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtamtern zu haben. 
1 Redacteur: Profeſſor De. Kuniſch 


